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Die vorliegende Bachelorarbeit beschäftigt sich mit den verschiedenen Subkulturen 
innerhalb der Fußball Fanszene. Als Schwerpunkt der Arbeit wurden die Subkulturen 
der Ultras und Hooligans gewählt, die in Bezug auf ihre Rolle, Bedeutung und Vernet-
zung detailliert analysiert werden. Ziel der Arbeit ist eine Vergleichsanalyse der beiden 
Subkulturen zu erstellen um Gemeinsamkeiten und Unterschiede herauszuarbeiten. 
Des Weiteren werden auch existierende Probleme im Umgang mit Fans insbesondere 
unter dem Blickwinkel der Gewalt diskutiert, sowie die Maßnahmen zur Gewaltpräven-
tion seitens der Vereine, des DFB und der Polizei untersucht. Als Hauptuntersu-
chungsobjekt für die Arbeit wurde der Verein Hertha BSC gewählt.
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Abkürzungsverzeichnis und Begriffserklärungen 
 
bzw. ± beziehungsweise 
ca. - circa 
DFB - Deutscher Fußball-Bund  
DFL - Deutsche Fußball Liga  
ggf. - gegebenenfalls 
u.a. - unter anderem 
z.B. - zum Beispiel 
Match (Fight) - die umgangssprachliche Bezeichnung für die Auseinandersetzung mit       
Anwendung von körperlicher Gewalt.  
Gute Alte - die langjährigen Mitglieder einer Hooligangruppierung, die großes Ansehen 
genießen.     
Mitläufer - die normalen Mitglieder einer Hooligangruppierung, die noch nicht zu den 
Guten Alten gehören, allerdings schon eine gewissen Respekt genießen.   
Jungen - die neuen Mitglieder einer Hooligangruppierung 
Banner - der Aufhänger, der in der Regel in der Fankurve (oft auch am Zaun) aufge-
hängt wird.  
Hools - die umgangssprachliche Bezeichnung für Hooligans, die sehr weit in der Sze-
ne verbreitet ist.  
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____________________________________________________________________________ 
Normalos - die umgangssprachliche Bezeichnung für diejenigen Zuschauer, die nicht 
zu Ultras, Hooligans oder anderen Subkulturen gehören.  
Ultras - die besonders leidenschaftlichen, engagierten und emotional eng mit dem 
Verein verbundenen Fans.  
Tifo - die Unterstützung der Mannschaft durch bestimmte Arten der akustischen und 
visuellen Kommunikation. 
Corteo - der von Ultras organisierte Marsch zum Stadion und zurück.  
Capo coro - der Vorsänger und/oder der Koordinator in der Ultrakurve.  
Kutten - die ärmellosen und oft mit Vereinssymbolen bestickten Jeanswesten.  
Kuttenträger (Kutten-Fans) - die Fans, welche die Kutten-Westen tragen. Sie gehö-




1   Einleitung 
In vielen Ländern der Welt und insbesondere in Deutschland gehört Fußball zu den 
populärsten und traditionsreichsten Sportarten. Es existiert eine gute Infrastruktur und 
Organisation, fast in jeder Stadt gibt es mindestens eine Fußballmannschaft und einen 
Fußballplatz oder Stadion. Das Hauptaugenmerk der Öffentlichkeit ist jedoch auf die 1. 
und 2. Bundesliga gerichtet. Die Mannschaften in diesen Ligen sind sehr bekannt und 
gut organisiert, die Spiele werden im Fernsehen und Radio übertragen, in Zeitungen 
und speziellen Magazinen wird darüber ausführlich berichtet. Dementsprechend sind 
die Anzahl der Zuschauer und ihr Interesse am Spiel selbst und an den Ereignissen 
rund um das Spiel relativ groß.   
Im Laufe der Zeit haben sich bestimmte Traditionen und eine besondere Kultur 
herausgebildet, die nicht nur das Verhalten im Stadion, sondern auch den Alltag vieler 
Zuschauer prägen. So haben sich nach und nach verschiedene Subkulturen innerhalb 
der Zuschauer herausgebildet, die ihre eigene Tradition und Identität entwickelt haben. 
Insbesondere die zwei in dieser Arbeit untersuchten Subkulturen, nämlich die Ultras 
und die Hooligans, genießen schon seit Langem eine besondere Popularität und 
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit, nicht zuletzt deshalb, weil sie regelmäßig an den 
Ausschreitungen und Krawallen in und rund um die Stadien herum teilnehmen.   
In der vorliegenden Arbeit werden deshalb die beiden ausgewählten Subkulturen 
detailliert analysiert. Insbesondere liegt der Schwerpunkt des Interesses auf der 
Untersuchung der Rolle, Bedeutung und Vernetzung der jeweiligen Subkultur sowie auf 
ihrer Ausdifferenzierung. Des Weiteren werden auch existierende Probleme im 
Umgang mit Fans insbesondere unter dem Blickwinkel der Gewalt diskutiert, sowie die 
Maßnahmen zur Gewaltprävention seitens der Vereine, des DFB und der Polizei 
untersucht. Als Hauptuntersuchungsobjekt wurde Hertha BSC ausgewählt. So werden 
die oben genannten Subkulturen im Bezug auf Besonderheiten des untersuchten 
Vereins weiter vertiefend analysiert. 
Ausgehend von der oben genannten Zielsetzung wird im Kapitel 2 zuerst ein Überblick 
über die theoretischen Grundlagen gegeben. Darauf aufbauend wird im folgenden 
Kapitel ausführlicher auf ausgewählten Subkulturen im Bezug auf Hertha BSC 
eingegangen. Des Weiteren erfolgt die Vergleichsanalyse der beiden Subkulturen und 
die ausgewählten Antigewaltmaßnahmen werden diskutiert. Abschließend wird es 






2   Subkulturen innerhalb der Fanszene 
2.1 Geschichtliche Entwicklung von Fansubkulturen 
 
Die Ursprünge des heutigen Fußballsports können bis ins  mittelalterliche England 
]XUFNYHUIROJW ZHUGHQ 'RUW ZXUGH GHU Ä9LOODJH-³ RGHU Ä)RON-)RRWEDOO³ SUDNWL]LHUW XQG
stellte damals eine Art Wettkampf zw. verschiedenen Dörfern oder Stadtteilen dar. 
Damals wie heute war das Ziel, den Ball ins gegnerische Tor (damals oft aber ins 
Stadttor) zu befördern. Der Fußball wurde vor Allem von Bauern und einfachen 
Stadtbewohnern ausgeübt und war nicht bei anderen gesellschaftlichen Schichten 
verbreitet. In dieser Periode gab es noch keine wirkliche Differenzierung zwischen 
Spielern und Zuschauern, da sich am Spiel die ganze Gemeinde oder relativ große 
Gruppen von Gesellen beteiligen konnten.1   
Zu Beginn der Industrialisierung wurde der Fußball nach und nach auch in den Public- 
Schools eingeführt und dort weiterentwickelt. In dieser Zeit wurden erste Regeln 
entwickelt, Vorgaben bezüglich des Spielfelds und der maximalen Spielerzahl 
gemacht, sowie in den späteren Jahren auch eine Eingrenzung zw. Rugby und Fußball 
vorgenommen. Ab dieser Periode ist schon die Unterteilung in Spieler und Zuschauer 
möglich.2  
In dieser Zeit gehörte Fußball zu einer elitären Sportart, wurde überwiegend von 
Adligen ausgeübt und gehörte noch nicht zu den Massenaktivitäten. Im Laufe der 
nächsten Jahrzehnte breitete sich der Fußballsport nach und nach auch in den 
anderen europäischen Ländern aus und wurde immer populärer. Am Ende des 19. 
Jahrhunderts in England und des 20. Jahrhunderts in Europa wurde Fußball allmählich 
für andere Bevölkerungsgruppen zugänglich und interessant. Das lässt sich in erster 
Linie auf die Verbesserung der Arbeitsbedingungen der Arbeiterklasse (z.B. durch 
verkürzte Arbeitszeiten und freie Sonntage) zurückführen. In dieser Zeit wurde auch 
die erste Infrastruktur des Fußballs geschaffen und die Sportplätze mit Mauern und 
Zäunen ausgerüstet, so dass ab dann das Betreten der Sportanlagen nicht für alle frei 
erfolgen konnte und die Zuschauer in der Regel nur durch Entrichtung einer 
entsprechenden Gebühr das Spiel ansehen konnten. Zwar waren die ersten Tribünen 
nur für Geldgeber und Prominenz zugänglich, dennoch haben die restlichen Zuschauer 
gleichzeitig für sich selbst erste Sitzmöglichkeiten eingerichtet.3 
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 Vgl. Aschenbeck (1998), S. 11. 
2
 Vgl. Dembowski (2003), S. 10. 
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Diese Entwicklungsperiode ist sehr wichtig für das Thema der Arbeit, da gerade in 
dieser Zeit eine Unterteilung der Zuschauer stattgefunden hat und in den folgenden 
Jahren immer stärker ausgeprägt wurde. Zuerst war die Zentraltribüne nur für VIP-
Gäste zugänglich; die einfachen Zuschauer (meistens die Arbeiter) bekamen die 
billigsten Plätze (überwiegend Stehplätze), die sich in der Regel gegenüber der 
Haupttribüne oder auch hinter den Toren befanden.4  
Auf diesen Plätzen kamen meistens diejenigen Zuschauer zusammen, für die der 
Fußball eine der wenigen Unterhaltungsmöglichkeiten darstellte und deshalb bekam 
der Stadionbesuch für sie eine große Bedeutung. Genau in diesen Bereichen (später 
auch als Fankurven bezeichnet) entstanden erste Rituale, Bräuche und erste 
Traditionen, die später die Fankultur prägen werden. Ab diesem Punkt lässt sich ein 
Teil der Zuschauer mit den heutigen Fans vergleichen. Zuerst besuchten die Fans nur 
die Heimspiele. Doch im Laufe der Zeit begannen sie auch ihre Mannschaft bei 
Auswärtsspielen zu begleiten und in den fremden Stadien die eigenen Spieler zu 
unterstützen. Hier finden sich schon die Ursprünge der ersten Ultras, die den 
Wettbewerb zu den Fans der gegnerischen Mannschaften ausgelöst haben. Heute wie 
damals hat dieser Wettbewerb viele Facetten. Er fand nicht nur mit Hilfe von Sprüchen, 
Liedern, Sprechchören, Transparenten und Fahnen statt, sondern auch mittels verbaler 
Auseinandersetzungen, die manchmal auch mit Anwendung von körperlicher Gewalt 
endeten.5 
Mit weiteren Verbesserungen der Arbeitsbedingungen und dem immer höheren 
Einkommen in den Jahren nach dem zweiten Weltkrieg bekamen die Menschen immer 
mehr Zeit und Geld für ihre Hobbys und Leidenschaften. Des Weiteren wurden die 
Spiele und Stadienbesuche zum Ersatz für verloren gegangene traditionelle, kulturelle 
Veranstaltungen (wie z.B. Dorffeste, Kirmes) und schafften bei den Menschen ein 
Zugehörigkeitsgefühl. Deshalb war die ursprüngliche Identifikation von Fans mit dem 
Fußballverein sehr stark mit lokalen, schicht- und milieuspezifischen, religiösen und 
politischen Zugehörigkeiten verbunden. Auch die Spieler, Funktionäre und sogar die 
ersten Sponsoren kamen üblicherweise aus derselben Region oder demselben 
Stadtteil, wie die meisten Fans. All das förderte die Entstehung der 
Zugehörigkeitsgefühle und verstärkte die Identifikation mit dem Verein und führte zu 
einem weiteren Ausbau der Fankultur.6  
In Folge der Professionalisierung des Fußballsports und der damit verbundenen 
Distanzierung von Spielern und Funktionären vom ursprünglichen Milieu ging auch ihre 
                                               
4
 Vgl. Schulze-Marmeling (2000), S. 208. 
5
 Vgl. Aschenbeck (1998), S. 13. 
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Identität mit dem Verein verloren. Dieser Identitätsverlust erfolgte jedoch nicht bei den  
Fans, da diese sich weiter sehr stark zugehörig zum Verein fühlten. Einen weiteren 
Meilenstein in der Entwicklung der Fußballsubkultur brachte die Übertragung der 
Spiele im Fernsehen (bzw. deutlich schwächer ausgeprägt auch über Radio). So kam 
es zum Wendepunkt in der Fangeschichte. Ab jetzt gehörten zu den Fußballfans nicht 
nur diejenigen Personen, die regelmäßig das Stadion besuchten. Auch Personen, die 
die Spiele im Fernsehen verfolgten, konnten als Fans bezeichnet werden. Des 
Weiteren führte die Übertragung der Spiele im Fernsehen auch zu einer deutlichen 
Reduktion des Lokalismus bei den Fußballfans. Die Sympathien für einen bestimmten 
Verein sind seit dem nicht so stark von der geographischen oder sozialen Nähe 
abhängig.  
In den 70er Jahren wurden viele offizielle Fanclubs organisiert, die für die Anhänger als 
wichtiger Treffpunkt dienten. Oft war das eine spontane Initiative der Fans, die dann 
von den Vereinen erkannt und gefördert wurde. Manchmal wurden neue Fanclubs 
gegründet oder die bestehenden durch die Vereine offiziell anerkannt und somit in die 
offizielle Vereinstruktur eingebunden. In dieser Zeit liegen die Ursprünge der modernen 
Fanarbeit, die für beide Seiten mit bestimmten Vorteilen verbunden sind. So konnten 
die Mitglieder des Fanclubs exklusive Leistungen und Sonderrechte (wie z.B. 
Eintrittskarten mit Ermäßigung kaufen, bekamen Zugang zum Fanmaterial, nahmen bei 
Stadionführungen oder Spielerbesuchen kostenlos teil) erhalten. Diese und weitere 
Maßnahmen sind heute als Fanarbeit bekannt und zielen in erster Linie auf den Aufbau 
enger Verbindungen zum Verein ab. Dadurch sollen einerseits das oben beschriebene 
und zum Teil verlorene, frühere Verhältnis zwischen Fan und Verein wiederhergestellt 
ZHUGHQDQGHUVHLWVZHUGHQGLH=LHOHGHU.RQWUROOHXQG Ä(U]LHKXQJ³ YHUVWlUNW YHUIROJW
Des Weiteren dienen diese Maßnahmen auch dazu, neue Mitglieder zu gewinnen und 
so genannte Gelegenheitsfans stärker an sich zu binden.7  
Weiterhin gewann auch nicht nur die innere, sondern auch die äußere Form der 
Demonstration von Vereinszugehörigkeit immer weiter an Bedeutung. So wurden 
zusätzlich zu den seit Langem bekannten und benutzten Symbolen der äußeren 
Zugehörigkeit (z.B. Schals und Mützen) immer öfter auch neuartige Symbole benutzt. 
An dieser Stelle können z.B. Fan-Kutten genannt werden, die relativ lange Zeit bei 
bestimmten Fangruppen populär waren. Diese stellen meist ärmellose und mit 
Vereinssymbolen bestickte Jeanswesten dar. Die Träger von diesen Jacken wurden 
DOV Ä.XWWHQ-)DQV³ RGHU DEJHNU]W Ä.XWWHQ³ EH]HLFKQHW GLH LQ GHU gIIentlichkeit 
besonders in den 80er und 90er Jahren mit dem typischen Fan assoziiert wurden. In 
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diesen Jahren fand auch die weitere Ausdifferenzierung der Fanszene in Deutschland 
statt: Einige Fans behielten die ursprünglichen (meist italienischen) Traditionen, 
während die anderen sich immer stärker am englischen Vorbild orientierten.8 
Diese Tendenz zeigte sich nicht nur durch Veränderungen in Bezeichnungen, 
Bekleidungen und Traditionen. Viel mehr geht es darum, dass sich im Laufe der Zeit 
aus den Zuschauern zuerst die Fans herausgebildet haben, die in den Jahren danach 
immer neue Facetten bekamen. So kann man bei Stadionbesuchern aus heutiger 
Perspektive die Gelegenheitszuschauer, Fans, Ultras und Hooligans voneinander 
unterscheiden.9 Auf die Fragen der Klassifizierung der Fanbewegung wird im 
folgenden Kapitel ausführlicher eingegangen.   
 
2.2 Darstellung der ausgewählten Möglichkeiten zur    
        Ausdifferenzierung von Fußballfans 
 
In der Literatur finden sich zahlreiche Hinweise auf verschiedene Möglichkeiten und 
Prinzipien, anhand derer die Ausdifferenzierung von Fußballfans unternommen werden 
kann. Zuerst soll aber die Differenzierung zwischen dem Zuschauer als Kunde und als 
Fan unternommen werden.10 In diesem Zusammenhang wird der Kunde als 
Konsument des Gesamtprodukts Fußballs verstanden. Dazu gehören z.B. die Spiele, 
die Produkte des Fußballs in den Medien und auch Stadionbesuche selbst.11 Da der 
Konsum bekannterweise von der Produktattraktivität direkt abhängig ist, wird der 
Kunde bei mangelnder Attraktivität seinen Konsum reduzieren bzw. völlig darauf 
verzichten. Der Fan ist auch ein Konsument, jedoch liegt der gravierende Unterschied 
darin begründet, dass für den Fan einerseits die Bedeutung des Fußballs über das 
typische Produktverständnis hinausgeht. Er ist sehr stark emotional mit dem Verein 
und den Traditionen verbunden, außerdem betrachtet er seinen Verein als Teil seiner 
eigenen Identität. Und das ist unverkäuflich. Anderseits liegt das zweite und für diese 
Arbeit besonders wichtige Unterschiedskriterium in den unterschiedlichen Reaktionen 
auf die Reduktion der Attraktivität: Bei Reduktion der Produktattraktivität wird der Fan 
nicht wechseln, sondern reagiert darauf entweder mit bedingungsloser Treue oder mit 
Kritik. In der Literatur werden diese beide Reaktionsweise als Zeichen von Loyalität 
                                               
8
 Vgl. Schulze-Marmeling (2000), S. 209. 
9
 Da der Schwerpunkt der Arbeit auf  den beiden letzten Gruppen liegt, werden sie in weiteren Kapiteln 
ausführlicher behandelt.    
10
 Bei manchen Autoren wird diese Klassifizierung nicht expliziert vorgenommen. 
11




betrachtet, die nur für das Verhalten von Fans typisch sind und nicht bei Kunden 
vorhanden sind.12  
Aus sozialwissenschaftlicher Sicht kann der Begriff Ä)DQ³ IROJHQGHUPDHQ definiert 
ZHUGHQ Ä)DQVELOGHQPHLVWHQVHLQH UlXPOLFKXQGYLVXHOO YRQGHQEULJHQKDELWXHOOHQ
Zuschauern unterscheidbare relativ kohärente Subgruppe, die sich durch stark 
affektive Bindungen an das jeweilige Bezugsobjekt in relativ unveränderter 
=XVDPPHQVHW]XQJYRQ+HLPVSLHO]X+HLPVSLHOZLHGHUKROW³13 
Da jetzt die Unterscheidung zwischen dem Kunden und Fan klar definiert wurde, kann 
auf die Klassifizierung der Fanbewegung ausführlicher eingegangen werden. Anhand 
der Literaturanalyse lässt sich feststellen, dass mindestens zwei unterschiedlichen 
Sichtweisen existieren:  
1. Heitmeyer und Peter schlagen in ihrer Arbeit eine Klassifizierung der 
Fußballfans in drei Kategorien vor:14   
x Der konsumorientierte Fan. Er weist teilweise ein sehr ähnliches 
Verhalten wie der oben genannte Kunde auf. Beim Stadionsbesuch sitzt er 
in der Regel nicht in der Fankurve, sondern auf der Tribüne und zeigt auch 
keine ausgeprägte Gruppenzugehörigkeit. Er besucht die Spiele meistens 
alleine oder in wechselnden Kleingruppen und ist in der Regel kein aktives 
Mitglied im Fanclub. Des Weiteren verbringt er den größten Teil seines 
sozialen Lebens und seiner Aktivitäten außerhalb des Fußballs und 
betrachtet es nur als ein Hobby unter vielen anderen. Die Leistung der 
Mannschaft und das Unterhaltungsangebot im Stadion stellen die zwei 
wichtigsten Entscheidungskriterien für ihn dar. Stimmen die beiden Kriterien 
mit seinen Vorstellungen und Erwartungen nicht überein, kommt er nicht ins 
Stadion. Stattdessen sieht er die Spiele seiner Mannschaft im Fernsehen 
oder wechselt zum einem attraktiveren Verein. 
x Der fußballzentrierte Fan. Für diesen Typ steht auch die  
Mannschaftsleistung im Mittelpunkt des Interesses. Der Unterschied zum 
konsumorientierten Fan liegt in erster Linie darin begründet, dass er nicht 
wechselt, sogar wenn die Leistung der Mannschaft seinen Erwartungen 
nicht entspricht. Er unterstützt sein Team trotzdem und bleibt in der Regel 
sein ganzes Leben mit der Mannschaft verbunden. Des Weiteren hat nicht 
nur der Fußball an sich, sondern auch das ganze Fußballumfeld für ihn eine 
hohe soziale Relevanz, was sich in einer starken Gruppenzugehörigkeit 
                                               
12
 Vgl. Wilkesmann et al. (2002), S. 11 f. 
13
 Vgl. Herrmann (1977), S. 11. 
14




zeigt. Charakteristisch für den fußballzentrierten Fan sind auch seine 
Mitgliedschaft in einem Fanclub und seine engen Verbindungen zu anderen 
Fans. Typischerweise kommt er zum Stadion nicht alleine, besitzt eine 
Dauerkarte, hat auch einige Fanartikel bei sich und bevorzugt die Plätze in 
der Fankurve, wo er bei der Unterstützung des Teams aktiv teilnimmt.  
x Der erlebnisorientierte Fan. Für diesen Typ hat die sportliche 
Komponente des Fußballs eine untergeordnete Bedeutung. Das wichtigste 
am Fußballevent ist für ihn nicht das Spiel selbst, sondern eher der Kontakt 
zu anderen Fans. Sein wichtigstes Merkmal ist die Suche nach 
Ä]XVlW]OLFKHU³ 8QWHUKDOWXQJ GLH HU XD DXFK PLWWHOV GHU YHUEDOHQ
Auseinandersetzungen mit gegnerischen Fans oder Schiedsrichtern (in 
manchen Fällen aber auch mittels körperlicher Gewalt) sucht. An dieser 
Stelle wird betont, dass die gewalttätigen Motive sogar im Vordergrund 
seines Verhaltens stehen können. Des Weiteren ist für ihn auch eine hohe 
soziale Anerkennung in seinem Umfeld von Bedeutung. Charakteristisch für 
ihn ist auch die Verweigerung der organisierten Fanarbeit und 
Mitgliedschaft in offiziellen  Fanclubs.    
2.   Ausgehend von eigenem Betrachtungswinkel und eigenen Prioritäten hat die 
Polizei auch eine eigene Klassifizierung entwickelt. Dabei wird von der 
Gewaltbereitschaft der Fans ausgegangen. Dementsprechend werden die 
Fußballfans seit der Einführung dieser Klassifikation im Jahre 1991 in drei 
verschiedene Kategorien eingeordnet:15  
x Kategorie A: Der friedliche Fan (nicht gewaltbereit). 
x Kategorie B: Der gewaltbereite/-geneigte Fan (unter bestimmten 
Voraussetzungen zur Gewalt neigend). 
x Kategorie C: Der gewaltsuchende Fan (gewaltbereit/Hooligan).   
Bezüglich der Kategorisierung von Heitmeyer und Peter lässt sich sagen, dass sie zu 
einer eindimensionalen Betrachtung neigt. So werden laut dieser Klassifikation die 
Ultras in der Kategorie der erlebnisorientierten Fans zugeordnet und ihre Konzentration 
auf Fußball nicht betrachtet. Doch in der Realität sind die Ultras  
sehr fußballzentriert und können deshalb auch zu der Kategorie fußballzentrierter Fans 
zugeordnet werden. Des Weiteren kann auch die Einordnung von Hooligans zu 
erlebnisorientierten Fans bezweifelt werden. Zwar spielt die Erlebnissuche bei 
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Hooligans eine wichtige Rolle, aber es sind auch andere Faktoren und Motivationen 
wichtig.   
In der Literatur wird diese Klassifizierung kritisch bewertet, da sie einfach zu einseitig 
ist und nicht ausreichend auf die Besonderheiten der Fankultur eingeht, was das 
Verständnis der Fankultur zu unpräzise macht und dadurch auch erheblich erschwert. 
Die ABC-Kategorisierung schätzt das Risikopotenzial der Fans ein und ordnet sie in  
drei verschiedenen Kategorien. Sie lässt aber gleichzeitig viele andere Faktoren außer 
Acht. So wird in der Literatur ihre Fokussierung auf die Sicherheitsaspekte kritisiert und 
auf die damit verbundene Vereinfachung der Realität hingewiesen. Deshalb sind 
manche Autoren der Meinung, dass die ABC-Klassifikation zwar aus der Sicht der 
Polizei und anderen Überwachungsbehörden sinnvoll ist, diese sich aber nicht für die 
sozioprofessionelle Fanarbeit eignet. Vor allem wird dabei auf schlechte 
Operationalisierbarkeit und auf eine Defizitorientierung hingewiesen.16  
Wie schon oben erwähnt, können die Zuschauer im Stadion aus verschiedenen 
Blickwinkeln betrachtet werden und dementsprechend klassifiziert werden. So wird oft 
in der Literatur zw. Gelegenheitszuschauern, Fans, Ultras und Hooligans 
unterschieden, wobei die letzten zwei Kategorien den Schwerpunkt dieser Arbeit 
darstellen.  
Aus Sicht der Vereine und des DFB ist es durchaus sinnvoll, eine  Ausdifferenzierung 
der Fanbewegung zu unternehmen, um z.B. mindestens zwischen Ultras und 
Hooligans unterscheiden zu können. Auf dieser Grundlage können die Hooligans von 
anderen Gruppen ausdifferenziert und separat behandelt werden. Die Vereine und der 
DFB machen diese Ausdifferenzierung sehr gerne und probieren dadurch die eigene 
Verantwortung und Zuständigkeit mit der Begründung abzulehnen, dass die Hooligans 
keine Fußballfans sind und somit nicht ihre Zielgruppe darstellen.17  
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass aus allen oben skizzierten Klassifikationen 
die Klassifikation nach Heitmeyer und Peter trotzt einiger Mängel für diese Arbeit  
geeignet erscheint und deshalb wird diese Klassifizierung auch in dieser Arbeit benutzt.    
Im Weiteren werden die beiden aus Sicht dieser Arbeit wichtigsten und 
interessantesten Fansubkulturen, nämlich Ultras und Hooligans ausführlicher 
vorgestellt. Im nächsten Kapitel wird auf die Besonderheiten der Ultras ausführlicher 
eingegangen. Im Anschluss daran, wird die Hooligansubkultur behandelt.  
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2.3 Charakteristika der modernen Ultrakultur 
 
Die Ursprünge der Ultrabewegung liegen in Italien. Dort hatten sich bereits nach dem 
zweiten Weltkrieg erste Fangruppen herausgebildet, die sich regelmäßig im Stadion 
trafen und auch erste, meistens inoffizielle Fanclubs gegründet haben. Sie benutzten 
ästhetische und akustische Ausdruckmittel (z.B. Spruchbänder, Transparente, 
Trommeln und Megafone) und verwandelten damit die Fankurve in ein Spektakel.18 
Nach und nach begannen die Fans in den Fankurven sich selbst als Ultras zu 
bezeichnen. Diese Bezeichnung hat sich später zum festen Begriff für die besonders 
treuen und aktiven Fans etabliert. Des Weiteren übernahmen die Ultras im Laufe der 
Zeit auch das Kommando in den Fankurven und wurden zu den wichtigsten Besuchern 
im Stadion, die die Stimmung immens beeinflussten und das Spiel zum Teil zum 
Erlebnis machten.19 Moderne Ultras stellen feste und gut hierarchisch strukturierte 
Gruppierungen dar, die in der Regel von einem oder mehreren Anführer(n) geführt 
werden. Die strenge hierarchische Organisation setzt auch eine lange und schrittweise 
Bewegung in der Hierarchie von unten nach oben voraus. Die Anfänger müssen sich  
zuerst den Respekt verdienen und nur dann werden sie als Vollmitglieder anerkannt. 
Außerdem gibt es klare Rollenaufteilung anhand derer bestimmte Aufgaben 
HQWVSUHFKHQG GHP Ä'LHQVWDOWHU³ XQG $XVPD DQ SHUV|QOLFKHP 5HVSHNW DXIJHWHLOW
werden. Es gibt auch eine Platzordnung. Laut dieser Ordnung gelten die Plätze in den 
unteren Bereichen als besonders begehrt und sind nur für die Dienstältesten reserviert. 
Ein Vorsänger VRJHQDQQWHUÄFDSRFRUR³ gibt den Ton in der Kurve an und koordiniert 
als Regisseur alle Aktivitäten. Zu anderen bekannten Traditionen und Bräuchen gehört 
die Aufteilung der Ultragruppierungen innerhalb der Fankurve. Für den Fall, dass in der 
Fankurve mehr als eine Ultragruppe vorhanden ist, soll die dominierende Gruppe ihr 
Transparent (auch Banner genannt) in der Mitte der Kurve aufhängen. Andere 
Gruppierungen bekommen die Bannerplätze am Rande der Kurve, wobei der Abstand 
zw. den Transparenten von verschiedenen Ultragruppen auch auf die 
Machtverhältnisse in der Kurve hindeutet.20 
In Deutschland kann man grundsätzlich zwischen zwei verschiedenen Traditionen in 
der Ultrabewegung unterscheiden:  
x Britische Tradition 
x Italienische Tradition 
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So entstanden auch zwei verschieden Stile innerhalb der Ultrabewegung. Diejenigen 
Ultragruppen, die stark an die britische Tradition orientiert sind, verzichten auf große 
Transparente und Fahnen. Andere Gruppen, die nach dem italienischen Vorbild 
organisiert sind, folgen dem typisch italienischen Stil weiter. Allerdings haben viele 
Faktoren wie z.B. die Gruppengröße, die Stadiongegebenheiten und die sozialen 
Ursprünge der Mitglieder dazu geführt, dass kein ÄUHLQHU³6WLOPHKU]XILQGHQLVWXQGGLH
Ultratraditionen sehr unterschiedliche Ausprägungen finden. Des Weiteren haben die 
Einflüsse aus Subkulturen der Mods und in der letzten Zeit aus der Skinheadszene 
auch eine wichtige Bedeutung für die Entwicklung der Ultraszene in Deutschland.21  
Es ist wichtig zu betonen, dass der Wettbewerb zwischen den Ultragruppen im Laufe 
der Zeit nicht nachgelassen, sondern sich auch in den letzten Jahren weiter verstärkt 
hat. Dabei wurden immer spektakulärere und kreativere Aktionen durchgeführt und 
zusätzlich zu den bewährten Ausdruckmitteln (z.B. Gesang, Megafone oder Banner) 
haben sich auch neue Mittel (z.B. Pyromaterial und komplizierte Choreographien) 
etabliert. Es blieb allerdings nicht nur beim verbalen und choreografischem 
Wettbewerb. Immer öfter kam es zur Gewaltanwendung und zwar nicht nur gegenüber 
den gegnerischen Ultras, sondern auch gegenüber den Zuschauern und der Polizei.  
An dieser Stelle ist zu bemerken, dass im Gegensatz zu Deutschland und England, in 
vielen anderen Ländern (z.B. in Italien) sich keine separate Hooliganszene entwickelt 
hat und die Ultras und Hooligans im gleichen Fanclub zu finden sind. So kann man in 
vielen Ultraclubs in Italien alle drei charakteristischen Kategorien des A, B, C-Modells 
finden, was in Deutschland nicht der Fall ist.22 
Durch ihre Symbolik und andere Attribute (z.B. für eher links orientierte Gruppen: 
Sterne, Hammer und Sichel oder für eher rechts orientierte Ultras: Kelten- und 
Hakenkreuze, Adler und Soldatenporträts) wirken manche Ultras nach Außen als sehr 
politisch engagiert, obwohl diese These sehr fraglich ist und in der Literatur eher 
kritisch betrachtet wird. So sind die meisten Wissenschaftler der Meinung, dass die 
politische Komponente zwar vorhanden ist, aber nur zur Demonstrationszwecken 
benutzt und nicht im Privatleben praktiziert wird.23  
Um den Problemen der unterschiedlichen politischen Ansichten aus dem Weg zu 
gehen und dementsprechend potentielle Konflikte innerhalb des Fanblocks zu 
vermeiden, wurde in vielen Kurven die politische Symbolik verboten. Besonders 
deutlich wird diese Entwicklung bei großen Ultragruppen, die ganz klar auf die 
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politischen Appelle verzichten und sich selbst als unpolitisch bezeichnen, sowie ständig 
ihre gemeinsame Leidenschaft für den Verein betonen.24 
In den letzten Jahren hat es aber auch eine Tendenz zur Radikalisierung von Ultras 
gegeben und in manchen Fällen sind die rechtsextreme Symbolik und die rassistischen 
Beleidigungen immer öfter zu sehen bzw. zu hören. Es handelt sich zwar um eine 
Minderheit, die aber sehr laut und provokativ ist. So wird in der Öffentlichkeit immer 
wieder darüber diskutiert und somit der Eindruck geschaffen, dass die Mehrheit der 
Ultras eine  Verbindung zum Rechtsextremismus hat. Andererseits scheint aufgrund 
der Passivität der Mehrheit von Ultras in diesen Fragen der Eindruck nicht völlig 
grundlos zu sein.  
Wie jede andere Subkultur zeichnet sich die Ultrakultur durch ausgeprägte Rituale und  
spezifische Eigenschaften aus, die es dem Unbeteiligten ermöglichen, diese Kultur von 
anderen zu unterscheiden und abzugrenzen. Anhand dieser Aspekte lassen sich die 
Anhänger von verschiedenen Ultragruppierungen voneinander unterscheiden. Im 
Weiteren werden einige der typischen Rituale der Ultraszene in Deutschland 
ausführlicher erläutert:25   
1. Der Tifo, der einen wichtigen Begriff innerhalb der Ultrakultur darstellt. Darunter 
wird meistens die Unterstützung der Mannschaft verstanden, die sich durch 
folgenden Arten der akustischen und visuellen Aktionen charakterisieren lässt: 
x Durch den Vorsänger koordinierter Gesang oder laute Sprüche sowie 
gemeinsames Tanzen, Hüpfen und andere Bewegungen. 
x Choreographien, die meistens vor dem Spielanfang stattfinden. Dabei 
werden zur Visualisierung diverse Materialien (z.B. Papierzettel, Folien, 
Konfetti, Fähnchen oder Luftballons) verwendet.  
x Das in den meisten Stadien schon seit Langem verbotene pyrotechnische 
Material (z.B. bengalisches Feuer und Knaller). 
x Diverse Doppelhalter und Transparenten (so genannte Banner). 
x Papptafeln, Schwenkfahnen, große Überziehfahnen, Trommeln und 
Megafone.26  
2. Die akustische und verbale Auseinandersetzung mit den gegnerischen Fans 
und insbesondere mit den Ultras27: 
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x Dieser Wettbewerb basiert nicht nur ausschließlich auf den 
Spielergebnissen, sondern viel mehr auf der Art und Weise der eigenen 
3UlVHQWDWLRQ 'LHMHQLJH 8OWUDJUXSSLHUXQJ GLH GHQ EHVWHQ Ä7LIR³ DEOLHIHUW
kann sich auch im Fall der Niederlage als Sieger fühlen. 
x Der Krieg mittels der Transparente: Das Aufhängen der Banner, deren 
Inhalt von den gegnerischen Fans als provokativ oder beleidigend 
betrachtet werden kann. Dazu gehört u.a. die Antworten auf die zuvor 
gezeigten gegnerischen Banner. Des Weiteren ist es manchmal sehr 
erwünscht, die Banner und anderen dazugehörigen Utensilien von 
gegnerischen Ultragruppierungen zu stehlen oder zu zerstören.  
3. Das gemeinsame Auftreten:  
x Der Corteo (der Marsch) hin zum Stadion und zurück. Insbesondere bei 
Auswärtsspielen bekommt dieses Ritual eine große Bedeutung. 
x Gemeinsames und organisiertes Betreten der Fankurve.  
x Bestückung (Markierung) der Fankurve mit eigener Symbolik. 
x Repräsentation der Gruppenzugehörigkeit durch bestimmte Kleidung mit 
gut erkennbarer Gruppierungs- und (oder auch ohne) Vereinssymbolik.  
Die Ultras werden nicht nur durch ihre äußere Erscheinung und bloße Zugehörigkeit zu 
einem bestimmten Fanclub von den Zuschauern ausdifferenziert. Es gibt nämlich 
genug Zuschauer, die auch einige der oben genannten Rituale mehr oder weniger 
ausgeprägt praktizieren und die Mitglieder der Fanclubs sind. Zusätzlich zu den 
äußeren Attributen weisen die Ultras auch andere charakteristische Merkmale auf:28 
x Sie sind immer Aktiv. Sie haben für sich selbst einen hohen Anspruch erhoben: 
Sie wollen auf keinen Fall nur als Zuschauer angesehen werden. Die oben 
beschriebenen Rituale sollen u.a. zur Abgrenzung von normalen Zuschauern 
dienen. 
x Sie halten sich für unabhängig. Diese Unabhängigkeit kommt in vielen 
Bereichen zum Ausdruck. So wollen die Ultras nicht in den offiziellen und von 
Vereinen (mit-) organisierten Fanclubs teilnehmen. Das Gleiche bezieht sich 
auch auf die Finanzierung. In der Regel werden die Aktionen der Ultras aus 
eigenen Mittel finanziert, die sich  meistens aus dem Verkauf von Produkten mit 
eigener Symbolik und Mitgliedsbeiträgen zusammensetzen. Manchmal wird 
ihnen auch der Tickethandel zum Teil überlassen. 
x Loyalität stellt ein wichtiges Kriterium dar, anhand dessen sich die Ultras von 
den Zuschauern unterscheiden lassen. Schlechte Leistungen der Mannschaft 
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haben in der Regel keinen gravierenden Einfluss auf die Anzahl der Ultras, was 
bei den Zuschauern gerade der Fall ist. Wenn die Mannschaft inakzeptable 
Leistungen zeigt, probieren die Ultras trotzdem ihrerseits alles Mögliche, um 
das Team und den Verein zu unterstützen. 
x Ultras sind meistens kritisch gegenüber anderen Beteiligten. Dazu gehören die 
Öffentlichkeit, die Polizei und weitere Sicherheitsorgane, andere Vereine und 
DFB-Funktionäre, aber auch gelegentlich die eigene Mannschaft und der  
Verein als Ganzes. So können die Ultras ihre kritische Haltung z.B. durch 
Demonstrationen, kritische Sprüche, Lieder und Banner sowie durch Boykotts 
und Gewalt zeigen, gleichzeitig werden sie dennoch nicht zu anderen Verein 
wechseln.  
Die oben genannten Merkmale sind relativ leicht zu identifizieren. Doch die Subkultur 
der Ultras zeichnet sich auch durch eine innere Einstellung und Wertehaltung aus, die 
allerdings deutlich schwerer zu charakterisieren und untersuchen ist. An diese Stelle 
ZLUGRIWEHUHLQVRJHQDQQWHVÄ8OWUDEHZXVVWVHLQ³JHVSURFKHQGDYLHOH8OWUDVVLFKPLW
ihrem Club, mit ihren Kollegen und mit der ganzen Kultur so stark identifizieren, dass 
diese zum Teil zu ihrem eigenen Bewusstsein wird. Dabei wird aber zwischen dem 
Verein an sich und den ihn vertretenden Personen klar differenziert. Das Verhalten 
gegenüber den Spielern und Funktionären ist (im Gegensatz zum Verein) ambivalent. 
Die Ultras ehren den Verein und nicht zwingend die Spieler und Funktionäre, die für 
den Verein nur arbeiten und nach Meinung von Ultras keine feste Bindung zu ihm 
haben.  
Nach Einschätzungen der Polizei ist die Anzahl der Ultras in den letzten Jahren in 
nahezu allen Vereinen kontinuierlich angestiegen.29  
 
2.4 Charakteristika der Fußballhooliganszene 
 
Hooligans (im Weiteren auch als Hools bezeichnet) sind die zweite wichtige Kultur, 
die in Verbindung mit Fußball gebracht werden kann und deshalb auch im 
Mittelpunkt dieser Arbeit steht. Hooligans sind schon seit langem bekannt und 
sorgten besonders in den späten 70-ern bis Ende der 80-er Jahre für Schlagzeilen. 
In dieser Zeit wurde auch eine Diskussion über ihre Einordnung und Zugehörigkeit 
in Gang gesetzt, die mittlerweile noch bis heute andauert. So wurde in der 
wissenschaftlichen Literatur, der Öffentlichkeit, beim DFB und bei den 
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Aufsichtsbehörden die Frage kontrovers diskutiert, ob die Hooligans noch zu den 
Fußballfans gehören oder ob sie als eine eigenständige Erscheinung betrachtet 
werden sollen. In dieser Arbeit wird jedoch die Meinung vertreten, dass mindestens 
ein Teil der Hooligans, die einen engen Bezug zu ihrem Verein haben, regelmäßig 
die Spiele besuchen und zum Teil für diesen Verein stark engagiert sind, durchaus 
als Subkultur innerhalb der Fußballfans betrachtet werden können.30 Das wird auch 
damit begründet, dass auch bei anderen Subkulturen nicht alles nur um das 
eigentliche Fußballspiel geht.31  
'HU%HJULIIÄ+RROLJDQ³ZLUG LQYHUVFhiedenen Literaturquellen unterschiedlich definiert. 
'LH%XQGHVUHJLHUXQJEHQXW]W]%IROJHQGH'HILQLWLRQYRQ+RROLJDQVÄ>«@KDQGHOWHV
sich im deutschen Sprachgebrauch um Personen, die im Zusammenhang mit 
Fußballbegegnungen durch Aggression und Gewaltbereitschaft auffallen und den 
Kontakt zu Gleichgesinnten des gegnerischen Vereins zur körperlichen 
$XVHLQDQGHUVHW]XQJVXFKHQ³32 
Die Hooligans unterscheiden sich grundsätzlich von Ultras dadurch, dass die 
Prioritäten und Akzente anders gesetzt werden, sowie dadurch, dass die 
Gewaltorientierung der Hooligans deutlich stärker ausgeprägt ist. Die im Rahmen 
dieser Arbeit untersuchten Hooligans stellen eine Gruppe innerhalb anderer 
Fansubkulturen dar und werden als gewalttätige Fans verstanden, die insbesondere in 
Bezug auf Fußball bekannt sind. Laut dem Landeskriminalamt Düsseldorf gibt es 
zwischen 4000 und 6000 deutsche Hooligans, die Bundesregierung schätzt die Anzahl 
der potentiellen Hooligans in den ersten zwei Ligen auf ca. 9 685 Personen (7 240 
Kategorie B und 2 445 Kategorie C).33  
Die Fußballhooligans werden in der Gesellschaft meist mit Furcht und Schrecken 
assoziiert, obwohl sie sich selbst als Fanelite sehen. Anhand der im Kapitel 2.2 
beschriebenen Klassifikationen können sie einerseits als erlebnisorientierte Fans 
anderseits als Fans der Kategorie C (die gewaltsuchenden Fans) klassifiziert 
werden und werden somit von Ultras und den restlichen Zuschauern 
ausdifferenziert.   
In den letzten Jahren fand eine gravierende Veränderung innerhalb der Hooliganszene 
statt: Im Gegensatz zu den ersten Hools können die modernen Hooligans nicht mehr 
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XQWHU GHP %HJULII Ä9HUOLHUHUW\SHQ³ ]XVDPPHQJHIDVVW ZHUGHQ34 So waren zuvor 
zwischen ihnen in der Tat relativ viele Dauerarbeitslose und Sozialhilfeempfänger 
vertreten. Heutzutage sind die Mitglieder teilweise akademisch ausgebildete und gut 
bezahlte Männer (die Frauen sind in der Szene relativ selten vertreten), die 
überwiegend am Wochenende ihren Kick suchen und diesen in Schlägereien beim 
Fußball finden. Der Anteil an Dauerarbeitslosen bei Hools ist mit den Anteilen von 
dieser Kategorie in anderen Fangruppen vergleichbar.35  
Des Weiteren stimmt auch das zweite weit verbreitete Vorurteil gegenüber den 
Hooligans, dass sie permanent in  Schlägereien verwickelt sind, mittlerweile nicht 
mehr: Etwa 75% der Fußballhooligans haben nie aktiv an den Schlägereien 
teilgenommen.36 So wird die These, dass es den Hooligans alleine um Gewalt geht, an 
dieser Stelle angezweifelt und darauf hingewiesen, dass für die Hooligans nicht nur ein 
einzelner Motivationsfaktor im Vordergrund steht und die Anhänger dieser Szene 
anspricht, sondern es sich dabei eher um ein Bündel von Faktoren handelt, die 
zusammen die Attraktivität des Hooliganismus darstellen.37 
Der nächste charakteristische Punkt ist die vermeintliche rechtsextreme Orientierung 
der Hooligans. Einerseits ist diese weit verbreitete Annahme nicht als falsch zu 
bewerten. Andererseits ist die Hooliganszene nach Meinung der meisten 
Wissenschaftler eher unpolitisch, obwohl ein relativ kleiner aber sehr auffälliger Teil der 
Hools klar zur rechten Szene zugeordnet werden kann. Außerdem werden die 
rechtsextremen Ansichten in der Regel von der Mehrheit der Hooligans nicht aktiv 
unterstützt aber gleichzeitig werden die Rechtsradikalen auch nicht aus der Szene 
ausgeschlossen, was einen falschen Eindruck über die politische Orientierung der 
gesamten Szene macht.38  
Wie schon oben erwähnt wurde, wollen die Hooligans sich von anderen Subkulturen 
durch ihre äußerliche Erscheinung und ihr Verhalten klar unterscheiden. Deshalb 
tragen sie statt der Accessoires ihres Clubs teure Markenkleidung (Schals, Trikots oder 
Kutten sind so gut wie nie zu finden), an die in der Regel kleine Anstecknadeln, 
Aufnäher oder ähnliche Symbole angebracht sind und somit ein Hinweis auf ihren 
Verein geben. Hier sieht man klare Unterschiede zu Ultras, die immer ihre 
Clubzugehörigkeit besonders durch die auffälligen Accessoires betonen möchten39.  
                                               
34
 Z.B. in England stimmt diese Bezeichnung weitgehend überein. Hier sind die Menschen aus sozial 
schwachen Schichten in der Hooliganszene deutlich öfter vertreten. 
35
 Vgl. Farin (2001), S. 176.   
36
 Vgl. Farin (2001), S. 184. 
37
 Vgl. Haley/Johnston (1998), S. 10 und 12. 
38
 Vgl. Gehrmann/Schneider (1998), S. 111 f.  
39




Auch der typische Aufenthaltsplatz des Hooligans im Stadion hat sich in den letzten 
Jahren deutlich verändert. So sind sie jetzt in der Regel nicht mehr in den Fankurven 
zu finden und haben oft normale Sitzplätze im Stadion. Somit wollen sie sich einerseits 
von anderen Subkulturen distanzieren, anderseits ist es so deutlich einfacher die 
Kontrollen zu umgehen. Aus diesen Gründen sind die Hooligans ziemlich selten 
zusammen mit Ultras unterwegs und bevorzugen den PKW, den Sonderzug, oder den 
Bus.40 
Des Weiteren stellen moderne Hooligans eine streng hierarchisch organisierte Gruppe 
dar und planen ihre Aktionen im Voraus sehr genau, so dass zufällige Gewaltakte so 
gut wie ausgeschlossen sind. Eine Ausnahme bilden Situationen, an denen 
Hooligangruppierungen beteiligt sind, deren Anführer wegen Gewaltdelikten im 
Gefängnis waren und als besonders gefährlich einzustufen sind.41 
Eine andere, weit in der Öffentlichkeit verbreitete Einbildung gegenüber den 
Fußballhooligans ist die Meinung, dass sie so gut wie nach jedem Spiel (oder auch vor 
dem Spiel) eine Schlägerei mit den gegnerischen Gruppierungen organisieren. Doch in 
der Realität finden diese deutlich seltener statt und werden immer öfter von der Polizei 
noch vor dem Beginn aufgelöst. Die immer häufigeren und schärferen polizeilichen 
Einsätze und verstärkte Polizeipräsenz rund um das Stadion und auf den 
Anfahrtswegen haben eine große Wirkung gezeigt. So wird es für die Hooligans immer 
schwerer, sich überhaupt zu treffen und Gewalt auszuüben. Ob dabei aber die 
Hooligangewalt grundsätzlich minimiert wurde, ist zu bezweifeln.  
Die Hooligans reagieren auf diese Maßnahmen mit einer Veränderung ihrer Strategie: 
Der Treffpunkt wird jetzt nicht unbedingt am oder in der Nähe des Stadions 
ausgemacht. Weit weg vom Stadion können sie sich noch relativ ungestört treffen und 
ihre Gewaltaktionen durchführen.42 
Wenn es zu Schlägereien kommt, verlaufen diese meist nicht komplett regellos. Dabei 
halten sich die meisten Teilnehmer an bestimmte Traditionen, Rituale und Regeln. 
Deshalb wird in manchen Literaturquellen über eine Art ungeschriebenen Ehrenkodex 
gesprochen.43 So soll die Auseinandersetzung in der Regel ohne Waffen, möglichst 
Mann gegen Mann stattfinden. Sollte jemand am Boden liegen wird er nicht weiter 
geprügelt, was allerdings nicht immer der Fall ist. Des Weiteren sollen Unbeteiligte 
nicht in den Kampf miteinbezogen werden, besonders andere Fans und ganz sicher 
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keine Zuschauer, wobei die Polizei hingegen nicht als unbeteiligt angesehen wird.44  
Besonders die neuen Hooligans, die in der Szene als die Ä1HXHQ³GLHÄ-XQJHQ³45, die 
Ä/XWVFKHU³RGHUGLH Ä0LWOlXIHU³EH]HLFKQHWZHUGHQKDOWHQ VLFKQLFKW LPPHUDQGLesen 
Kodex. Dabei betrachten die Hooligans ihre Kämpfe nicht als Schlägereien, sondern 
HKHUDOVÄ.UlIWHPHVVHQXQG6WLPXODWLRQ³RGHUDXFKDOV6SRUWDUW46  
In manchen Literaturquellen finden sich Hinweise darauf, dass die Anzahl der 
Hooligans ständig abnimmt und diese Subkultur langsam aber sicher an Popularität 
verliert. Aufgrund von mangelnden wissenschaftlichen empirischen Studien zu diesem 
Thema ist diese Behauptung schwer zu bewerten. Genauso schwach belegt sind die 
Thesen über die zunehmende Zuneigung von jugendlichen Fußballfans zur 
Hooliganszene.47  
1DFK $QJDEHQ GHU Ä=HQWUDOHQ ,QIRUPDWLRQVVWHOOH 6SRUWHLQVlW]H³ =,6 LVW NHLQ
eindeutiger Trend festzustellen: Die gewalttätigen Ausschreitungen, bei denen die 
Hooligans beteiligt waren, bleiben auf tendenziell konstant hohem Niveau. Dabei 
wurden in der Saison 2011/12 ca. 846 Personen verletzt (davon 344 Unbeteiligte, 259 
Randalierer und 243 Polizisten), was leicht über den Durchschnitt der letzten zwölf 
Jahre lag und einen neuen Höchststand darstellte. 48  
Des Weiteren lässt sich aus der Analyse der Statistik der ZIS feststellen, dass die 
geschätzte Anzahl an gewaltbereiten Fans mit etwa 9.600 Personen relativ konstant 
bleibt und nur geringen Schwankungen unterliegt. Gleichzeitig wird auch ein Anstieg an 
gewaltbereiten Personen in den Kategorien B und C festgestellt. Zu diesen Kategorien 
gehört die Mehrheit der Hooligans.49 Daraus lässt sich vermuten, dass auch ein 
Anstieg an Hooligans in der Saison 2011/12 stattgefunden hat, obwohl die genauen 
Statistiken für diese Gruppe nicht vorhanden sind.   
 
2.5 Die neuen Facetten der Fanbewegung 
 
In den letzten Jahren wird in der Literatur gerne über einen Trend zur Reduktion der 
Gewalt bei den Fußballspielen gesprochen. Allerdings bleibt laut dem ZIS-Bericht für 
die Saison 2010/2011 die Gewalt auf einem konstant hohen Niveau, wobei sogar ein  
Anstieg an schweren Gewalttaten festzustellen ist und die Zahl der Verletzten ebenfalls 
                                               
44
 Vgl. Eckert, (2000), S. 386. 
45
 Im Weiteren wird dieser Begriff zur Bezeichnung der neuen Mitglieder der Hooligangruppierungen 
verwendet.   
46
 Vgl. Eckert, (2000), S. 383. 
47
 Vgl. Farin (2001), S. 194 und Gewalt beim Fußball (2011), S. 3. 
48
 Vgl. ZIS (2011), S. 3. 
49




angestiegen ist. Aus diesem Bericht folgt auch, dass sich die Quantität der 
Ausschreitungen nicht so stark verändert hat, die Qualität aber wohl. Die  
Gewaltausübungen bei den Aktionen der Fans werden immer seltener aber die 
Brutalität nimmt ständig zu.50 
Des Weiteren ist auch ein Trend zur Veränderung der Ultra- und Hooliganszene zu 
beobachten. Schon ab Mitte der 90-er Jahre finden sich in der Literatur erste Hinweise 
darauf, dass die traditionelle Fankultur langsam aber sicher zerfällt und viele 
Traditionen verändert werden oder sogar komplett verschwinden.51 So kamen z.B. 
zuvor die neuen Hools meistenVDXVGHUÄKuttenszene³ZRVLHLQGHU5HJHOMDKUHODQJ
aktiv waren. Zuvor waren sie treue Fans, die sich im Laufe der Zeit immer weiter 
radikalisiert haben und schließlich als Ausweg für ihre Frustration und Aggressivität 
den Weg in die Hooliganszene gefunden haben. Doch die Zuneigung zu ihrem Club 
KDEHQVLHQLHYHUORUHQXQGVLHKDQGHOWHQLKUHU$QVLFKWQDFKPHLVWHQVÄLP,QWHUHVVHGHV
9HUHLQV³ 'LH QHXH 7HQGHQ] ]HLJW VLFK GDGXUFK GDVV MHW]W LPPHU PHKU +RROLJDQV
entweder direkt zu den Hooligans kommen oder nur über sehr kurzfristige Erfahrungen 
LQ GHU 8OWUDV]HQH YHUIJHQ 'HPHQWVSUHFKHQG LVW GLH =XQHLJXQJ GHU Ä-XQJHQ³ ]XP
Verein nicht so stark ausgeprägt, wie es noch bei den vorherigen Generationen der 
Fall war. Sie haben auch andere Beziehungen zum Fußball und dem Verein, 
distanzieren sich immer stärker vom Verein XQG EHVXFKHQ QXU EHVRQGHUV ÄYLHO
YHUVSUHFKHQGH 6SLHOH³ DOVR GLH 6SLHOH PLW EHVRQGHUHU %ULVDQ] ]% 'HUE\ 6SLHOH
gegen die Erzfeinde oder gegen die Top-Mannschaften der Liga). Für sie geht es in 
erster Linie um Aktionen und nur noch ganz wenig um den Fußball an sich. Den 
Expertenschätzungen zXU)ROJHVLQGJHUDGHGLHÄ-XQJHQ³EHVRQGHUVEUXWDOJHOWHQDOV
sehr unberechenbar und gefährlich, da sie sich immer seltener an die Regeln des 
Kodex halten. Deshalb kommt es immer öfter zum Einsatz von Waffen bei den 
Ausschreitungen der Hooligans, was den Anstieg an schwerverletzten Personen zur 
)ROJHKDW'LHÄ-XQJV³VWHLJHQLQGLH.lPSIHEHVRQGHUVVWDUNPRWLYLHUWein, da sie noch 
nicht als Vollmitglieder anerkannt sind und sich noch Respekt verdienen müssen.52 
In Folge der prophylaktischen Arbeit der Vereine, der verschärften 
Sicherheitsmaßnahmen (insbesondere durch Stadionverbote und Videoüberwachung) 
und strengere Kontrollen seitens der Aufsichtsbehörden haben die modernen 
Hooligangruppierungen ihre Taktik und Organisation zum Teil stark verändert und 
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ausgeprägte hierarchische Strukturen aufgebaut. Heutzutage weisen die 
Hooligangruppierungen folgende typische Merkmale auf:53  
x Sie stellen einen Zusammenschluss von Personen dar. 
x Sie weisen eine strenge hierarchische Aufgabenteilung auf. 
x Sie stellen eine relativ feste Gruppe dar, die bestimmte Taktiken und Strategien 
verfolgen. 
x Sie haben bestimmte Steuerungsmechanismen entwickelt. 
x Sie bestehen aus Personen mit gemeinsamen Interessen und weisen eine 
kollektive Ideologie auf. 
Des Weiteren haben sich die Kommunikationswege und die Organisation von Kämpfen 
komplett verändert. Als Hauptkommunikationsmittel gilt jetzt nicht das Handy, sondern 
das Internet, da es vor allem diskreter und schwerer zu überwachen ist. Außerdem 
wird es sehr stark zu Propagandazwecken benutzt und besonders bei den Ä-XQJV³
immer populärer.  
In Folge der verbesserten präventiven Arbeit der Polizei, strengen 
Sicherheitsmaßnahmen und schärferen Strafen kommt es immer seltener zu 
nennenswerten Schlägereien im Stadion und auch die spontanen Schlägereien werden 
immer seltener. Auch die Bedeutung der Ausschreitung hat sich vom anfänglichen 
Konkurrenz- zum Wettkampf verschoben. Die Kämpfe werden immer öfter nicht im 
Stadion oder in seiner unmittelbaren Nähe organisiert, sondern oft schon unterwegs 
oder an so genannten Drittorten, die in überhaupt keinem Zusammenhang zum Fußball 
stehen, ausgeführt. Auch die zuvor sehr starke Verbindung zwischen den Kämpfen und 
Fußballspielen ist heute nicht zwingend vorhanden: So werden immer öfter völlig 
VSLHOXQDEKlQJLJH.UDZDOOHRUJDQLVLHUWGLH LPPHUPHKUPLW Ä*HZDOWWRXULVPXV³]XWXQ
haben als mit klassischen Hooliganaktionen.54  
Zusätzlich zu den Verbindungen zum Fußball entstehen in der letzten Zeit auch 
Verbindungen zu den anderen mit der Gewalt verbundenen Szenen. An dieser Stelle 
können z.B. Drogenhandel, Straßengangs, professioneller Kampfsport, kriminelles 
Milieu, politisch rechte und linke Szene genannt werden. Dabei sind die Verbindungen 
zu Drogenhandel und professionellem Kampfsport besonders für die Hooligans typisch. 
Die Ultras haben starke Verbindungen zu Straßengangs. In anderen oben erwähnten 
Bereichen sind beide Kulturen etwa gleich Vertreten.55  
Abschließend ist auch noch eine aktuelle Tendenz zu erwähnen, nämlich dass die 
Hooligans immer öfter die Spiele der 2. Bundesliga oder sogar der Amateurliga 
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bevorzugen, da einerseits die polizeiliche Präsenz nicht so stark ist und anderseits die 
Stadien technisch weitaus schlechter ausgerüstet sind. Dort ist es folglich deutlich 
leichter die Kämpfe zu organisieren und der Verantwortung dafür zu entkommen. So 
z.B. trafen bei der Zweitligapartie Fortuna Düsseldorf gegen FC Hansa Rostock die 
beiden Hooligangruppierungen der Vereine in der Düsseldorfer Altstadt aufeinander 
und organisierten schwere Krawalle. Dabei wurden 14 Polizeibeamte verletzt und 159 
Hooligans festgenommen.56 Aus den Medienberichten sind auch Krawalle bei 
Amateurspielen bekannt. Jedoch deutlich öfter kam es in der Vergangenheit zu 
schweren Krawallen bei Derbys Dortmund gegen Schalke oder Leverkusen gegen 
Köln, die nicht im Stadion, sondern um das Stadion herum stattgefunden haben.                    
In Folge dessen, dass einige Ultras sich radikalisiert haben und sich nicht mehr zur 
Gewaltlosigkeit bekennen, sprechen einige Wissenschaftler und Journalisten an dieser 
Stelle über die Entstehung von einer neuen Fußballfansubkultur ± die Hooltra, die, wie 
es aus der Bezeichnung hervorgeht, eine Zwischensubkultur darstellen. Sie sind 
deutlich gewaltbereiter und radikaler als Ultras und weisen damit eher ein Hooligan 
ähnliches Verhalten auf. Doch im Unterschied zu Hools ist für sie vor allem eine 
UHDNWLYH*HZDOW W\SLVFKGLHDOV5HDNWLRQDXI Ä3URYRNDWLRQHQ³5HSUHVVLRQHQXQGDXV
ihrer Sicht nicht gerechtes Verhalten seitens der Polizei und/oder gegnerischer Ultras 
betrachtet werden kann. Damit wird betont, dass sie selbst keine Gewalt suchen und 
nur auf tatsächliche oder auch nur eingebildete Provokationen reagieren und sich 
verteidigen. Dieses Verhalten kann so extrem sein, dass schon die Anwesenheit der 
Polizei z.B. in der Nähe der Fankurve als Provokation betrachtet wird.57 Ob die Hooltra 
wirklich als eigenständige Subkultur betrachtet werden können, ist zweifelhaft und 
deshalb wird im Weiteren auf diese Gruppe nicht ausführlicher eingegangen, da die 
Hooltras auch als radikale Ultras behandelt werden können. 
 
2.6 Auswahl des Untersuchungsobjektes 
 
Als Untersuchungsobjekt für diese Arbeit wurde der Verein Hertha BSC ausgewählt. 
Am Beispiel dieses Vereins wird eine detaillierte Untersuchung von ausgewählten 
Fußballsubkulturen durchgeführt. Die Auswahl von Hertha BSC als Schwerpunkt des 
Interesses lässt sich dadurch begründen, dass dieser Verein viele spezifische 
Besonderheiten hat, die im Folgenden kurz vorgestellt werden: 
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1. Hertha BSC gehört zweifellos zu den meist bekannten deutschen Vereinen und 
kann auch als Traditionsverein bezeichnet werden. 
2. Hertha spielt in Berlin. Als Hertha BSC in der 2. Bundesliga gespielt hat, stellte 
Berlin eine einzigartige Ausnahme dar: Die vier Millionen-Metropole und 
europäische Hauptstadt war in der höchsten Fußballliga des Landes nicht 
vertreten. Des Weiteren ist das Publikum in Berlin besonders selektiv und 
anspruchsvoll. Deshalb werden +HUWKD )DQV RIW DOV Ä(UIROJVIDQV³ EH]HLFKQHW
die nur die besonders viel versprechenden Spiele besuchen und immer viele 
andere Unterhaltungsmöglichkeiten zur Auswahl haben.  
3. Des Weiteren wurden die Traditionen bei Herthafans nicht unbedingt immer von 
einer Generation zu anderen weitergegeben, wie es bei den anderen 
Traditionsvereinen der Fall ist. So ist z.B. der Anteil der 25- bis 35-Jährigen 
Fans relativ gering, da diese gerade nach der Wiedervereinigung nicht in das 
Vereinsleben involviert wurden. 
4. Hertha spielt im Olympia Stadion. Das große Stadion, welches in der Regel 
nicht voll gefüllt ist, bietet für die Fans einzigartige Möglichkeiten, sich in der 
Ostkurve zu präsentieren. So können Herthafans ihre Kreativität entfalten, 
sowie neue und spektakuläre Unterstützungsformen entwickeln, die in den 
anderen Stadien so gut wie unmöglich sind. So sieht man z.B. eine extrem 
hohe Anzahl von Zaunfahnen in der Ostkurve. In der Regel deutet das auf das 
Vorhandensein von großen Ultragruppierungen hin, da die Größe des Banners 
oft in einer Relation zur Mitgliederanzahl der jeweiligen Gruppierung steht. Bei 
Hertha ist das nicht immer der Fall, da im Stadion einfach genug Platz für alle 
vorhanden ist und somit eine Reihe von großen Bannern, auch von oft sehr 
kleinen Ultragruppierungen, aufgehängt werden dürfen.58 
5. Eine weitere Besonderheit von Hertha BSC stellt die Tatsache dar, dass der 
Verein heute gleichermaßen von Ost- und Westdeutschen unterstützt wird. 
Schätzungen zur Folge ist das Verhältnis von ehemaligen ost- zu 
westdeutschen Zuschauern ca. 40 zu 60%. Das ist  einzigartig und prägt 
dementsprechend sehr stark die Fankultur. 
6. Nur in Berlin gibt es eine spezielle Einheit der Polizei, die  so genannte EHG 
Ä(UPLWWOXQJVJUXSSH +RROLJDQV³ GLH DXVVFKOLHOLFK PLW +RROLJDQV und 
gewaltbereiten Ultras zu tun hat und durch ihr besonders umstrittenes 
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9HUKDOWHQ XQG QDFK 0HLQXQJ GHU +HUWKD 8OWUDV ÄEHUWULHEHQHQ $NWLRQLVPXV³
bekannt ist.59 
7. Im Gegensatz zu anderen Traditionsvereinen ist die Fanszene bei Hertha BSC 
relativ wenig untersucht. Anderseits ist die Anzahl der Ultras und Hooligans bei 
Hertha BCS vergleichbar mit anderen besonders bekannten Vereinen. 
Trotzdem finden sich relativ wenig nennenswerte wissenschaftliche Arbeiten, 
die auf die Untersuchung der Fankultur bei diesem Verein abzielen.  
Diese und auch andere Besonderheiten machen die Untersuchung der Fansubkulturen 
bei Hertha BSC besonders interessant und einzigartig und begründen die Auswahl des 
Untersuchungsobjektes. Viele dieser Besonderheiten spielen eine wichtige Rolle bei 
der Analyse der ausgewählten Fansubkulturen und werden deshalb in den folgenden 
Kapiteln bei detaillierter Untersuchung von Ultras und Hooligans bei Hertha BSC 
ausführlicher erläutert.      
 
 
3   Moderne Ultrakultur und       
     Fußballhooliganszene bei Hertha BSC 
3.1 Vorstellung des Vereines 
Hertha BSC60 (der offizielle Name: Hertha, Berliner Sport-Club e.V.) wurde am 25. Juli 
1892 gegründet und ist heute mit ca. 29.000 Mitgliedern der größte Sportverein Berlins. 
Er hat seinen Sitz im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf in Berlin. Der Verein wurde 
Hertha genannt, weil seine Gründer (Geschwister Lindner) kurz zuvor auf einem 
gleichnamigen Dampfer gefahren waren. Von diesem Dampfer kommen auch die bis 
heute geltenden Vereinsfarben blau und weiß. Die Farbe gelb gehörte zuerst auch 
dazu, wurde allerdings schon in den ersten Jahren nach der Gründung abgeschafft.  
In den folgenden Jahren war der Verein nicht besonders bekannt und 
dementsprechend war die Anzahl der Mitglieder relativ gering. Die ersten Erfolge 
kamen erst einige Jahre später: So wurde Hertha in der Saison 1901/02 in die 1. 
Klasse aufgenommen und somit in die höchste Liga eingestuft. In den folgenden 
Jahren ging es bergauf und -ab, allerdings ohne nennenswerte Erfolge. In diesen 
Jahren war Hertha in viele Skandale verwickelt und hat mehrmals gegen Regeln und 
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Auflagen verstoßen, was Disqualifizierungen und Bußgelder zur Folge hatte und das 
Vereinsimage  negativ beeinträchtigte. 
In Folge der Vereinigung mit dem finanziell stärkeren Berliner Sport-Club im Jahre 
1923 wurde Hertha BSC gegründet. Dabei wurde das Fußballteam finanziell gestärkt 
und zu einer der stärksten Mannschaften in Deutschland in dieser Zeit: In den 
folgenden Jahren erreichte das Team sechs Mal in Folge das Finale um die deutsche 
Meisterschaft und konnte sogar zweimal deutscher Meister werden.  
Nach dem Kriegsende wurden alle deutschen Vereine von den Alliierten aufgelöst und 
so genannte Stadtbezirksmannschaften gegründet, wobei der Traditionsname Hertha 
auch nicht erhalten blieb. Erst ab dem 1. August 1949 konnte der Traditionsname 
wieder offiziell genutzt werden und erst ab dem Jahr 1963 durfte Hertha wieder in der 
neu gegründeten Bundesliga spielen, wo der Verein zu den besten Mannschaften 
gehörte. Am Ende der 1970-er Jahre erreichte Hertha einige Erfolge sowohl in der 
deutschen Meisterschaft und im Pokal, als auch in den internationalen Wettbewerben.  
In den 80-er Jahren stieg Hertha schließlich nicht nur aus der ersten, sondern auch aus 
der zweiten Bundesliga ab und landete sogar in der Amateur-Oberliga. Anfang der 90-
er Jahre gelang der Mannschaft der Wiederaufstieg in die erste Bundesliga. Trotzdem 
war die Popularität der Mannschaft so gering, dass sie in diese Zeit im Berliner 
Olympiastadion von durchschnittlich nur ca. 3000 Zuschauern unterstützt wurde, was 
deutlich unter den durchschnittlichen Werten für die erste und zweite Bundesliga lag. 
Erst einige Jahre später begann ein langsamer aber kontinuierlicher Anstieg der 
Popularität der Mannschaft bei den Zuschauern. Beim Heimspiel am 7. April 1997 
gegen den 1. FC Kaiserslautern waren schon ca. 75.000 Zuschauer im Stadion, was 
für die damalige Zeit einen Zuschauerrekord für die 2. Bundesliga darstellte.  
Im folgenden Jahrzehnt konnte Hertha nicht nur in der Bundesliga einige Erfolge 
erreichen, sondern auch am UEFA Pokal und der UEFA Champions League 
teilnehmen. Ab Mitte der 2000-er Jahre ging es schon nicht mehr um 
Spitzenleistungen, sondern eher um das Erreichen der Tabellenmitte. Dann folgte 
wieder ein Abstieg in die 2. Bundesliga. In der Saison 2010/11 schaffte Hertha wieder 
einen Aufstieg in die 1. Bundesliga als Erstplatzierter aus der 2. Liga. In dieser Zeit 
stieg die Zuschauerquote kontinuierlich weiter an und es wurde sogar ein neuer 
Vereinsrekord (77.116 Zuschauer beim letzten Heimspiel der Saison gegen FC 
Augsburg) aufgestellt.  
Nach den Trainerwechseln in der vergangenen Saison blieb die Mannschaftsleistung 
sehr schwach und Hertha musste in die Relegation. Das Relegationshinspiel verlor 




überschattete Rückspiel in Düsseldorf endete 2:2. Somit ist Hertha BSC wieder in die 
2. Bundesliga abgestiegen, obwohl der Verein das Ergebnis des zweiten Spiels 
anfechten wollte und vor Gericht ging. Dieses Vorhaben war jedoch erfolglos und die 
nächste Saison startet die Mannschaft wieder in der 2. Bundesliga.     
 
3.2 Ultrabewegung bei Hertha BSC 
3.2.1 Rolle und Bedeutung von Ultras 
 
Die Ultras von Hertha BSC61 folgen eher einer italienische Tradition und sind nach dem 
Vorbild der italienischen Gruppierungen organisiert. Auch viele Aktionen sind 
vergleichbar. Vor allem die choreografischen Aktionen, sowie eine häufige 
Verwendung von Pyrotechnik soll eine italienische Atmosphäre erzeugen. 
Üblicherweise finden die Aktionen der Ultras im Fansektor des Olympiastadions (auch 
die Ostkurve genannt) statt, obwohl es keinen charakteristischen Stehplatzbereich gibt 
und somit nicht ganz typisch für die deutschen Verhältnisse ist.  
   
 
Abb. 1. Das typische Aussehen der Ultrakurve während des Tifos im Olympiastadion.62   
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In Abb. 1 ist die Ostkurve des Olympiastadions zu sehen. Dort sind gleichzeitig sowohl 
die Fans als auch die verschiedenen Ultragruppierungen vertreten. Gemeinsam 
unterstützen sie ihre Mannschaft bei jedem Heimspiel. 
Wie auf der Abbildung zu sehen ist, ist die Ultrakurve vom restlichen Stadion durch 
Zäune abgetrennt. Die Ostkurve zeichnet sich auch durch verstärkte 
Sicherheitsmaßnahmen und Präsenz von Ordnern aus. Des Weiteren ist zu bemerken, 
dass zwar das Olympiastadion keine Stehplätze hat, dennoch wird in der Ultrakurve so 
gut wie nie gesessen.  
Jede in der Kurve präsente Ultragruppierung darf ein Banner oder eine Fahne mit 
eigener Symbolik an bestimmten Plätzen und in klar geregelter Reihenfolge 
aufhängen.63 So kann man beispielhaft die Symbolik der Harlekins Berlin '98 in der 
Mitte sehen (ein Gesicht mit der großen Nase und dem typischen Lachen), was darauf 
hinweist, dass diese Ultragruppierung zu den wichtigsten in der Kurve gehört. Die 
Anzahl der festen Mitglieder bei dieser Gruppierung wird auf ca. 100 geschätzt, wobei 
im Internet über bis zu 200 feste Mitglieder gesprochen wird. Die weniger zahlreichen, 
neuen und nicht so respektierten Ultras dürfen ihre Symbolik nur an den weniger 
lukrativen Plätzen (z.B. auf der linken und rechten Seite des Zaunes, sieh Abb. 1) 
platzieren. 
Zu den meist bekannten und in der Ostkurve des Olympiastadions schon seit Jahren 
vertretenen Ultragruppierungen von Hertha BSC gehören z.B.: Harlekins Berlin '98, 
Blue Religion`97, Dynamic Supporters`05, Gruppa Süd, Fringe Group Berlin`08, Blue 
Army und Sehbären Berlin.64  
Die zwei Personen in der Mitte, die mit dem Rücken zum Spielfeld stehen, sind 
offensichtlich die Koordinatoren oder Vorsänger, die Gesang, Sprüche sowie 
gemeinsames Tanzen, Hüpfen und Bewegungen steuern. Da gerade die Unterstützung 
vermutlich mit Gesang oder anderen verbalen Mitteln von Koordinatoren eingeleitet 
wurde, sind relativ wenig Fahnen und Transparenten zu sehen. 
Die Ultras von Hertha BSC sind nicht nur im eigenem Stadion präsent: Sie versuchen 
jedes Spiel von der eigenen Mannschaft zu besuchen und organisieren immer 
Auswärtsfahrten eigener Mitglieder. So präsentiert sich z.B. die Ultragruppierung 
Harlekins Berlin '98 auch bei einem Auswärtsspiel (vgl. Abb. 2). 
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Abb. 2. Harlekins Berlin '98 bei einem Auswärtsspiel.65 
 
Auf der Abb. 2 sind die Ultras von den Harlekins Berlin '98 beim Auswärtsspiel 
dargestellt. An dieser Stelle ist zu bemerken, dass die Ultras von Hertha BSC in 
Analogie zu anderen Ultras in Europa so gut wie keine herkömmliche Fansymbolik 
tragen. Dadurch wollen sie auch gegen der Kommerzialisierung des Fußballs 
protestieren. Doch die Schals mit Hertha Symbolik sind hier auch zu sehen. Dadurch 
wollen sie ihre Zugehörigkeit zu Hertha betonen. Durch ihre eigene Polo-Hemden, T-
Shirts, und Caps wollen sie sich von anderen Ultras abgrenzen. Der Stil der Kleidung 
kann als eher dunkel und sportlich orientiert bezeichnet werden.66 Im Gegensatz dazu, 
tragen die meisten Fans sehr viel Bekleidung mit Vereinssymbolik. Zur 
ÄStandardausrüstung³GHU+HUWKD)DQVJHK|UHQ]%VLHK Abb. 1 und 3): 
x Heimtrikot  
x Schals 
x Fahne oder Transparent 
x manchmal auch Cap   
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Abb. 3. Hertha BSC Ultras organisieren Tifo mit Fahnen. 
 
Wie schon oben erwähnt, hängen die Ultras oft sehr große Fahnen und Banner auf, um 
ihre Aktionen von den Kontrollinstanzen zu verbergen. Außerdem benutzen sie die 
Schals und Kapuzen, um die Videoüberwachungsmaßnahmen zu erschweren.  Auf der 
Abb. 3 sind solche Aktionen zu sehen. Dabei kann man sehr viele Fahnen sehen, in 
deren Schutz oft bengalisches Feuer angezündet wird oder es werden Gegenstände 
auf den Platz geworfen. Da die Sicht für die Ordner und Videoüberwachung erschwert 
ist, können die Täter in der Regel nur sehr selten eindeutig identifiziert werden.    
'LH 8OWUDJUXSSHQ SRVLWLRQLHUHQ VLFK DOV Ä+WHU GHU 9HUHLQVWUDGLWLRQHQ³ 6LH VLQG
meistens kritisch gegen bestimmte Neuerungen. Noch kritischer sind sie in der Regel 
bei Änderungen der Vereinssymbolik und insbesondere bei Einführung von neuen T-
Shirts oder Änderungen der Farben. Eine seltene Ausnahme stellt z.B. die Einführung 
eines Retro-Trikots in der Saison 04/05 dar, die von den meisten Ultras durchaus 
positiv beurteilt wurde. Die Einführung des Retro-Trikots wurde von den Ultras als 
Rückkehr zu den Wurzeln des Vereins betrachtet und dementsprechend  unterstützt.67   
,Q VHLQHP $UWLNHO ÄDie Kurve radikalisiert sich³ EHVFKUHLEW %Rssaller eine typische 
Ausschreitung der Fußballfans (die meisten davon konnten als Ultras von Hertha BSC 
identifiziert werden).68 Er weist darauf hin, dass nach solchen Ausschreitungen eine 
Krise in den Beziehungen zwischen dem Verein und den Ultras droht.    
   
                                               
67
 Vgl. Stadionwelt (2006), S. 11. 
68





Abb. 4. Szene der Ausschreitungen in Hertha BSC Fankurve.69 
 
Bei diesen Ausschreitungen stürmten die Fans von Hertha BSC direkt nach dem Spiel 
den Innenraum des Olympiastadions. Sie waren zum Teil mit Latten und 
Fahnenstangen bewaffnet und organisierten regelrecht eine Jagt auf die eigene 
Mannschaft, den Gegner und Ordner, außerdem zerstörten sie Werbebanden und 
sogar die Ersatzbank der eigenen Mannschaft.  
Dabei ist ganz wichtig zu bemerken, dass an diesen Randalen nicht nur die 
befürchteten Hertha Hooligans, sondern auch viele radikalisierten Ultras des Vereins 
teilgenommen haben. Das ist eine besonders beunruhigende Entwicklung der letzten 
Jahre: Die Aktionen von Hertha Hooligans werden oft von radikalen Ultras unterstützt.  
Auf der Abb. 5 ist schon eine deutliche Differenz zu denen in Abb. 2 und 3 zu sehen: 
Die Personen auf dem Foto tragen deutlich weniger Vereinssymbole und haben in der 
Regel nur einen Schal dabei. Es sind so gut wie keine T-Shirts und Fahnen des 
Vereines zu sehen, stattdessen viele Kapuzenpullover und Caps, was entweder auf die 
radikalisierten Ultras oder sogar auf Hooligans hindeutet. Aufgrund dessen, dass 
besonders die Ultras und Hooligans diesen Kleidungsstil bevorzugen und die Polizei 
besonders stark präsent ist, lässt sich vermuten, dass es sich dabei wahrscheinlich um 
eine gemischte Gruppe aus radikalen Ultras und Hools handelt. Die Personen, die 
keine Schals und andere Vereinssymbolik gut sichtbar tragen und sich sehr aggressiv 
verhalten (wie. z.B. die Person in der Mitte mit roter Mütze), gehören mit großer 
Wahrscheinlichkeit zu einer Hooligangruppierung.70 
Die überwiegende Mehrzahl der Mitglieder von Hertha BSC Ultras sind jungen Leute 
(zwischen 18 und 25 Jahre alt und überwiegend männlich), die in der polizeilichen 
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Klassifikation zu der Kategorie A eingestuft werden. Jedoch wird im ZIS-Bericht auch 
bemerkt, dass die Ultras immer öfter festgenommen werden und immer öfter an 
Störhandlungen aktiv teilnehmen.71     
Die Randale am diesem Tag und insbesondere die Aggressivität und Brutalität der 
Randalierer haben die Zuschauer, Fans, Ultras und Vereinsfunktionäre erschreckt. 
Dabei kommen Bossaler und andere Journalisten zum gleichen Schluss. Bei diesen 
und auch bei anderen Randalen schließen sich einige radikale Ultras den Hooligans an 
und nehmen an Randalen aktiv teil. Seitens der Ultras handelt es sich dabei meistens 
um spontane Aktionen; sie schließen sich einfach den Hooligans an, die diese Randale 
anstiften und organisieren.72  
Bei Hertha BSC kann die gleiche Tendenz festgestellt werden. So spricht Busch 
(Sprecher der Bundesarbeitsgemeinschaft der Fanprojekte (BAG) und Leiter des 
Berliner Fanprojektes) über eine deutlich gestiegene Gewaltbereitschaft und 
Radikalisierung von Teilen der Ultraszene.  
Obwohl noch vor wenigen Jahren die Situation in der Ultrakurven deutlich anders 
aussah. Die Ultras positionierten sich ganz klar als Nicht-Hooligans und wollten sich 
von dieser Szene abgrenzen.  
Die Ultras organisierten sehenswürdige Tifos, Corteos und Choreographien, 
unterstützten die Mannschaft mit den lauten Gesängen, Hüpfen und Bannern und 
entwickelte eigene Fanartikel. Gewalt und Randale waren nicht erwünscht, genauso 
wie das fremdenfeindliche Verhalten. 
Die meisten Ultras von Hertha BSC bleiben nach Einschätzungen der Polizei nach wie 
vor friedlich, doch ein Teil davon hat sich in den letzten Jahren stark radikalisiert und 
ähnelt jetzt mehr und mehr den Hooligans. Das Verhalten von diesem relativ kleinen 
Teil der Ultraszene hat den guten Ruf der Ultras in der Öffentlichkeit beschädigt.  
Bei einer Aktion der Ultras von Hertha BSC haben diese nicht nur die Schals und 
Fahnen der Gegner mitgenommen und die Transparente zerstört; sie gingen deutlich 
weiter und haben ein Tabu gebrochen. Sie haben auf dem Rasen eine regelrechte 
Jagd auf eigene und gegnerische Spieler und Trainer organisiert und sogar die  
Trainerbank zerstört. Das war ein nie zuvor registriertes Ausmaß an Brutalität und 
Gewalt bei den Ultras von Hertha BSC.73 
Nach diesen Krawallen wurde in der Öffentlichkeit erneut eine heftige Diskussion über 
die Ultras und Hools bei Hertha BSC ausgelöst. Kurz danach hat das Sportgericht des 
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Deutschen Fußball-Bundes sein Urteil gesprochen und folgende Bestrafungen für den 
Verein angeordnet:  
x Das Heimspiel gegen den VfB Stuttgart findet unter einem Teilausschluss der 
Öffentlichkeit statt. Dabei sollen maximal 25.000 Fans das Spiel im Stadion 
sehen.  
x Der Verein soll 50.000 Euro an das Fanprojekt der Landessportjugend Berlin 
zahlen. 
Die Bestrafung war etwas milder als viele Experten vermuteten und geringer als 
Kontrollbehörden gefordert haben, da dem Verein im schlimmsten Fall auch 
Geisterspiele und Platzsperren gedroht hätten. Die Polizei kritisierte auch den 
Sicherheitsdienst von Hertha BSC und forderte vom DFB und der DFL eine 
Verschärfung der Sicherheitsmaßnahmen am und rund um das Stadion. Kurz nach der 
Bekanntmachung hat Hertha BSC dem Urteil zugestimmt und damit wurde es 
rechtskräftig.74  
 
3.2.2 Fanarbeit und Fanprojekte bei Hertha BSC 
 
Wie schon im Kapitel 2.2 erwähnt wurde, organisieren Ultras von Hertha BSC oft 
spektakuläre Inszenierungen und unterstützen die Mannschaft in unterschiedlicher Art 
und Weise, oft auch mit unerlaubten Mitteln wie Feuerwerk, bengalischem Feuer und 
anderen verbotenen pyrotechnischen Mitteln. Dazu kommen von Gegnern und auch 
von anderen Zuschauern als beleidigend empfundene Sprüche, Gesänge, Banner und 
Gestiken. Dementsprechend versuchen die Vereine diesem Verhalten der eigenen 
Ultras im Rahmen der Fanarbeit und Fanprojekte aus eigener Kraft entgegenzuwirken, 
da sonst der DFB, Polizei und andere Kontrollbehörden in die Situation involviert 
werden und noch schärfere Maßnahmen einleiten würden. Des Weiteren leidet auch 
der gute Ruf des Vereins in der Öffentlichkeit und seine Reputation bei den übrigen 
Fans und Zuschauern durch negative Berichte. Aufgrund dieser unangenehmen 
Szenen und dem schlechtem Verhalten der Ultras kommen deutlich weniger 
Zuschauer ins Stadion und der Verein verliert nicht nur die Unterstützung, sondern 
auch die Einnahmen aus dem Ticketverkauf. Anderseits drohen den Clubs auch hohe 
Strafen und weitere Sanktionen seitens des DFB und der Polizei. Deshalb sind die 
Clubs sehr stark motiviert, das Verhalten vor allem der eigenen Ultras (aber auch 
anderer Zuschauer) zu beeinflussen und sie von unerwünschten Aktionen abzuhalten. 
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Es scheint auf der Hand zu liegen, dass die ersten und wirksamsten Maßnahmen, die 
in diesem Zusammenhang ergriffen werden können, natürlich die repressiven 
Maßnahmen seitens des Vereins darstellen. Dazu gehören z.B. Stadionverbote, 
besonders gründliche Durchsuchungen der Fans vor Eintritt in die Fankurven, 
zahlreiche technische Maßnahmen (z.B. Zäune und Überwachungskameras) und der 
Einsatz von Ordnern.75 Doch diese Maßnahmen sind repressiver Natur und tragen nur 
sehr schwach zur Vorbeugung des unerwünschten Verhaltens bei. Des Weiteren 
haben diese Maßnahmen eine sehr geringe Akzeptanz und treffen in der Regel sowohl 
beteiligte als auch unbeteiligte Ultras. Oft lösen sie sogar eine Gegenreaktion aus, 
wobei die unbeteiligten Ultras aus Solidaritätsgründen die Täter verteidigen und ihnen 
dabei helfen, einer Bestrafung zu entgehen. Nicht selten sind Fälle, bei denen einzelne 
Randalierer Unruhe in der Fankurve anstiften und die Polizisten provozieren. Sobald 
die Polizei darauf reagiert, fühlen sich andere Ultras angegriffen und provoziert und  
beteiligt sich aktiv am Widerstand gegen die Polizei. 
Diese und auch andere Gründe haben dazu beigetragen, dass die Vereine immer 
stärker bemüht sind, andere Vorbeugungsmittel zu finden und sie anzuwenden. So 
haben Fanprojekte und Fanarbeit des DFB und der Vereine in der jüngsten Zeit 
durchaus Erfolge erzielt. Da diese in der ersten Linie auf die Prävention der Gewalt 
abzielen und meistens von Fans, Ordnern oder Vertretern des Vereins durchgeführt 
werden, finden sie auch eine bessere Akzeptanz bei den meisten Ultras und werden 
nicht mehr als direkte Provokation seitens der Kontrollbehörden betrachtet. Im 
Weiteren wird auf einige Aspekte der Fanarbeit und Fanprojekte bei Hertha BSC 
ausführlicher eingegangen. 
1DFKGHU%HNDQQWPDFKXQJGHVHUVWHQ*XWDFKWHQVÄ6SRUWXQG*HZDOW³ LP-DKUH
entstanden in den Folgejahren die ersten Fanprojekte in Bremen, Hamburg, Hannover, 
)UDQNIXUWXQG%HUOLQ/DXWGHP1DWLRQDOHQ.RQ]HSWÄ6SRUWXQG6LFKHUKHLW³PVVHQGLH
Fanprojekte bundesweit und flächendeckend in allen Städten, wo die Vereine der 1. 
Bundesliga spielen, eingeführt werden. In Städten, wo die Vereine der anderen Ligen 
vertreten sind, sollen Fanprojekte dann eingerichtet werden, wenn es regelmäßig zu 
Gewaltexzessen kommt und eine relativ große Anzahl der Anhänger von diesem 
Verein zu der Kategorie B und C der polizeilichen Klassifikation eingeordnet werden 
kann.76  
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So gehörte das Fanprojekt bei Hertha BSC zu den ersten in der Bundesrepublik. Die 
Sozialarbeiter sollen demzufolge für die Fans die wichtigsten Gesprächspartner 
darstellen, die nicht nur Beratertätigkeiten nachgehen, sondern auch bei Problemen 
und bestimmten Fragen helfen sollen.  
In Berlin wurde das Ä)DQSURMHNW %HUOLQ³ LQ Gen 80-er Jahren des 20. Jahrhunderts 
eingeführt und nach der Wiedervereinigung mit einigen Änderungen fortgesetzt. Es 
zielt in erster Linie auf alle Fußballanhänger in Berlin ab, insbesondere aber auf die 
Problemgruppen der gewaltbereiten und gewaltsuchenden Fans (u.a. auf Ultras von 
Hertha BSC). Diese Problemgruppen werden im Rahmen der besonderen Formen der 
Sozialarbeit erreicht und damit wird versucht, die Gewaltausbrüche zu verhindern und 
das Aggressionspotential zu reduzieren. Besondere Hilfe und Betreuung brauchen die 
jugendlichen Anhänger von Hertha BSC, die zu den Problemgruppen gehören. Das 
Projekt schafft die Möglichkeit für diese Fans mit Hilfe von Betreuern ihr Verhalten zu 
ändern. Des Weiteren soll die präventive Arbeit besonders gefördert werden.77  
Durchschnittlich werden im Rahmen des Fanprojektes Berlin ca. zwei hauptamtliche 
Mitarbeiter sowie einige Teilzeitkräfte und ehrenamtliche Mitarbeiter eingesetzt. Sie  
versuchen eine Vertrauensbeziehung vor allem zu den jugendlichen Fans aufzubauen 
und dadurch ihr Verhalten positiv zu beeinflussen. Einerseits werden dabei durch 
begleitende und gemeinsame Maßnahmen die positiven Aspekte des Fandaseins 
gestärkt und andererseits Gewalt und Diskriminierungen (z.B. Rassismus und 
Rechtsextremismus) aus dem Verhalten von jugendlichen Fans verdrängt.78  
Eine weitere wichtige Maßnahme zur Prävention der Gewallt stellt der Einsatz von 
Ordnern dar, die nicht nur beim Fußball, sondern auch bei allen sportlichen 
Großveranstaltungen zum Einsatz kommen sollen. Dabei kümmern sich die 
Veranstalter des Spiels und die Eigentümer oder Betreiber des Stadions um die 
Erfüllung der Anforderungen der NKSS-Richtlinie. Sie sollen u.a. auch die 
Ordnerdienste organisieren, die Ordner aus- und weiterbilden, für Zusammenarbeit von 
Ordnern mit anderen beteiligten Organisationen sorgen, sowie die Durchsetzung der 
weiteren Anforderungen aus der NKSS-Richtlinie gewährleisten. 
Der gut organisierte Einsatz von Ordnern zielt in erster Linie auf die Prävention der 
Gewalt seitens der Fans, Reduktion der Polizeipräsenz und -einsätze ab und dadurch 
kann auch ein zusätzlicher Aggressionsfaktor ausgeschaltet werden.79 
Auf der Abb. 2 sind die Ordner von Hertha BSC zu sehen. Das sind die in den 
speziellen gelben Westen gekleideten Männer (der Einsatz von Frauen als Ordnerin ist 
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durchaus möglich, allerdings in der Regel nicht in der Ultrakurve). Die Anzahl an 
Ordner ist in der Richtlinie geregelt, wobei in der Ultrakurve ihre Anzahl in der Regel 
deutlich größer ist, als im Durchschnitt im Stadion. Die Ordner sollen sich vor allem mit 
den Gewaltpräventionsmaßnahmen beschäftigen und bei Ausschreitungen für die 
Deeskalation sorgen und damit den Einsatz der Polizei unnötig machen. 
Den Fans und vor allem den Ultras von Hertha gefallen die verschärften 
Sicherheitsmaßnahmen sowie die neue Politik des DFB und der Polizei nicht, die sie 
als Repressionen bezeichnen. Sie organisierten zahlreiche Proteste und 
'HPRQVWUDWLRQHQ,QVEHVRQGHUHGLH(LQIKUXQJGHU'DWHLÄ*HZDOWWlWHU6SRUW³KDWVHKU
heftige Diskussion ausgelöst und schließlich zu den bundesweiten Protesten seitens 




Abb. 5. Demonstration von Ultras der Hertha BSC gegen die neue verhärtete Politik 
des DFB und der Polizei sowie gegen die Erfassung von Fandaten in der Datei 
Ä*HZDOWWlWHU6SRUW³.80 
 
Die Polizeigewerkschaft kritisiert die Fanarbeit der Vereine, da ihrer Meinung nach 
dabei zu viel Aktionismus und zu wenig planmäßige Arbeit durchgeführt wird. Dabei 
kritisiert sie auch die aus ihrer Sicht wenig sinnvolle Verwendung von Geldern, welche 
z.B. für die Organisation der Bastelstuben für jugendliche Anhänger des Hertha BSC 
ausgegeben werden. Des Weiteren pflegen viele Fanarbeiter nachweislich Kontakte zu 
gewaltbereiten Fans.81 Anderseits wie könnten die Fanprojekte die Gewaltbereitschaft 
der Ultras reduzieren, wenn sie diese Zielgruppe nicht ansprechen und kein Kontakt zu 
entsprechendem Personenkreis haben würden? 
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Statt aus ihrer Sicht ineffektiver Fanarbeit und -projekten, schlägt die Polizei härtere 
Maßnahmen vor und beabsichtigt in der Zukunft folgende Maßnahmen einzuführen 
bzw. die bereits eingeführten noch zu verschärfen:82  
x Einführung der personengebundenen Eintrittskarten.  
x Verstärkter Einsatz von Videoüberwachung.  
x Weitaus schnellere Verteilung von Stadionverboten. 
x Sofortige Festnahme der Randalierer. 
x Verschärfung der Strafen für Stadiongewalt.  
Die Fanbeauftragten und Ultras haben diesbezüglich jedoch eine ganz andere 
Meinung. Sie gehen davon aus, dass die Kontrollinstanzen auch eine Mitschuld am 
aggressiven Verhalten der Fans tragen und diese sogar dazu provozieren. Besonders 
stark wird der Umgang mit den Ultras kritisiert, die von der Polizei teilweise in gleicher 
Art und Weise wie Hooligans, insbesondere bei Auswärtsspielen, behandelt werden.83  
Die Ultras weisen darauf hin, dass die Vereine auch zur Eskalation der Konflikte 
beitragen und die Kreativität der Ultras  dadurch einschränken, dass sie z.B. originelle 
Choreographien und zu große Banner verbieten.84  
Nach den Vorfällen beim Spiel von Hertha BSC gegen den 1. FC Nürnberg erwarten 
viele Ultras und Vereinsfunktionäre, dass die Konflikte zwischen den beteiligten 
Parteien nicht nur nicht aufhören, sondern sogar zu eskalieren drohen. Hertha BSC ist 
seitens des DFB und der Polizei dazu gezwungen, auf diese Vorfälle mit repressiven 
Maßnahmen zu reagieren und Ultras die Grenzen aufzuzeigen. Andersherum sind nur 
wenige Ultras an diesen Ausschreitungen beteiligt gewesen. Da die repressiven 
Maßnahmen sowohl die Täter als auch unbeteiligte Ultras betreffen, könnte somit eine 
neue Welle der Gewalt als Gegenreaktion ausgelöst werden. Deshalb wird empfohlen, 
die konkret gewaltbereiten Ultras z.B. durch die Auswertung von Materialen der 
Videoüberwachungskameras zu identifizieren und gerecht zu bestrafen. Anderseits 
wird auch auf die Verbesserung der Fanarbeit bei Hertha BCS hingewiesen. Dabei wird 
die Verbesserung der Kommunikation zw. Ultras und dem Verein als wichtiges Element 
zur Prävention und Deeskalation betrachtet.85  
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass eine bestimmte Kombination aus  
Präventions- und Repressionsmaßnahmen die bessere Lösung für das Problem der 
Gewalt seitens der Ultras von Hertha BSC darstellen könnte, wobei der Schwerpunkt 
der Maßnahmen auf die Prävention der Ausschreitungen, Deeskalation der Konflikte 
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und den Dialog zwischen dem Verein und seinen Anhängern abzielen sollte. Nur wenn 
die präventiven Maßnahmen keine gewünschte Wirkung bei einzelnen Fans zeigen, 
sollten die oben genannten repressiven Maßnahmen unverzüglich und personell 
eingeleitet werden. Damit wird ein klares Zeichen für andere Ultras gesetzt und ihnen 
klar gemacht, dass die Unterstützung der eigenen Mannschaft und das Fandasein 
nichts mit Gewalt, Krawallen und Ausschreitungen zu tun haben. Diejenigen Ultras, die 
die  eigene Mannschaft leidenschaftlich unterstützen und dabei die Grenzen des 
Erlaubten nicht überschreiten, sollen die Möglichkeit bekommen das ohne unnötige 
und lästige Behinderungen zu tun. Dabei sollten die Vereine und der DFB die Fanarbeit 
möglichst umfangreich unterstützen und eine geeignete Art und Weise dieser 
Unterstützung finden.  
Die Fanprojekte bei Hertha BSC sollen vor allem auf folgende wichtige Ziele 
ausgerichtet werden:86     
x Reduzierung von Gewalt. Die Fanarbeit zielt in erster Linie auf die Prävention 
von Gewalt und auf gewaltfreie Konfliktlösung. Den Ultras sollen verschiedene 
Möglichkeiten zur Selbstregulierung von Konflikten zur Verfügung gestellt 
werden und die Kommunikation zwischen allen Beteiligten sollte auch 
verbessert werden.  
x Das extremistische Verhalten soll verhindert werden. Dazu gehört z.B. der 
Abbau möglichst vieler Vorurteile, Feindbilder und der Ausländerfeindlichkeit. 
Das korrekte Verhalten von Ultras wird durch verschiedene Maßnahmen 
gefördert (z.B. Reduktion der Kontrolle, geringere Polizeipräsenz im Stadion, 
Zulassung von bestimmten Choreografien usw.).  
x Die jugendlichen Ultras bekommen eine besondere Aufmerksamkeit und eigene 
Betreuer. Diese sollen für Steigerung des Selbstwertgefühls und 
Verhaltenssicherheit dieser Gruppe sorgen und die Problemgruppen 
stabilisieren. Des Weiteren soll die Zusammenarbeit von Betreuern und 
anderen gesellschaftlichen Institutionen bei der Deeskalation und Prävention 
von Jugendgewalt deutlich verbessert werden.  
x Die jugendlichen Ultras sollen engere Kontakte zu ihrem Verein pflegen und 
dadurch mehr ins Vereinsleben involviert werden.  
Seit dem Jahr 1993 finanzieren das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
XQG-XJHQG%0)6)-XQGGHU')%JHPHLQVDPGLHÄ.RRUGLQDWLRQVVWHOOH)DQSURMHNWH³
.26 LP 5DKPHQ GHV Ä1DWLRQDOHQ .RQ]HSWHV 6SRUW XQG 6LFKHUKHLW³ 1.66 XQG
unterstützen somit auch die sozial-pädagogische Arbeit bei Fanprojekten. Diese Arbeit 
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hat folgende Schwerpunkte: Beratung und Begleitung der Fanprojekte, Organisation 
der professionellen pädagogischen Fanarbeit und Fanbetreuungsprogramme sowie 
Bereitstellung der Informationen zu diesem Thema für die Politik, die Polizei und den 
Massenmedien. So hat die Bundesregierung alleine für das Jahr 2012 ca. 236 796 
Euro für diese Arbeit ausgegeben. Insgesamt werden seitens des DFB, der Deutschen 
Fußball Liga und der Bundesregierung aktuell 54 Fanprojekte mit ca. 2,48 Mio. Euro 
pro Jahr finanziert. Dazu kommen auch die Beiträge der Kommunen und Länder, was 
nach Schätzungen der Bundesregierung für die entsprechende Durchführung der 
Fanarbeit ausreichend ist. 87 
Dank der im Rahmen der Fanarbeit und -projekten verbesserten Zusammenarbeit 
zwischen Ultras und anderen beteiligten Organisationen wurden in den letzten Jahren 
bei Hertha BSC einige Fortschritte erzielt. So kann z.B. in den letzten Jahren eine 
leichte aber kontinuierliche Reduzierung der Ausschreitungen bei Hertha BSC Spielen 
IHVWJHVWHOOWZHUGHQXQGGLH$Q]DKOGHU8OWUDVYRQ+HUWKDGLHLQGHU'DWHLÄ*HZDOWWlWHU
6SRUW³DXIJHOLVWHWVLQGEOLHEDXFKVRJXWZLHNRQVWDQW88 Im Gegensatz dazu sind die 
Erfolge bei der Antigewaltarbeit mit Hooligans nicht so eindeutig. Darauf wird in den 
folgenden Kapiteln eingegangen.   
 
3.2.3 Nationale und internationale Vernetzung von Ultras  
 
Im Folgenden wird auf einige der bekanntesten internationalen und nationalen 
Kontakte und Projekte von Ultras ausführlicher eingegangen. So wird versucht, die 
Zusammenarbeit von Ultras insgesamt und Ultras von Hertha BSC insbesondere auf 
den drei folgenden Ebenen zu untersuchen: 
x Internationale Ebene 
x Nationale Ebene 
x Vereinsebene  
Schätzungen zur Folge, gibt es aktuell ca. 20 bekannte Ultragruppierungen in der 
Fankurve von Hertha BSC. Meistens stellen sie eine relativ kleine Gruppe, 
typischerweise mit bis zu 30 festen Mitglieder, dar. Es gibt auch einige relativ große 
Ultragruppen wie z.B. die Harlekins, die ca. 150 Mitglieder haben. Im Vergleich zu den 
Ultras von sehr bekannten und populären Traditionsmannschaften der 1. Bundesliga, 
deren Ultragruppierungen mit mehreren hundert Anhängern deutlich größer sind (z.B. 
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Ultras von Borussia Dortmund und Bayern München), ist die Anzahl der Ultras bei 
Hertha relativ klein. 
Da sich Ultras vor allem nur auf die Unterstützung ihrer Mannschaft konzentrieren, sehr 
heterogen, in zahlreiche kleine Gruppen gesplittert und oft mit einander verfeindet sind, 
kann deshalb über eine einheitliche bundesweite oder gar internationale 
Ultrabewegung kaum etwas berichtet werden. Es wurden zwar einige Bemühungen 
von Ultras unternommen, eine Art des internationalen Netzwerkes zu organisieren und 
einige gemeinsame Aktionen durchzuführen, allerdings sind diese Bemühungen 
meistens nicht erfolgreich gewesen. Im Normalfall bleibt es bestenfalls nur bei 
gemeinsamen Deklarationen im Internet, virtuellen Kontakten via Email, Chat und 
Austausch der Videomaterialen. 
Doch einige seltene Projekte haben bestimmte Erfolge gebracht. So können in 
Anlehnung an die COE-Fragebogenerhebung vom Jahr 2008 beispielhaft einige 
internationale Kontakte zw. folgenden Ultras genannt werden: Bulgarische und 
britische Ultras, dänische, schwedische und holländische Ultras, tschechische, 
slowakische und polnische Ultras.89 Doch es handelt sich dabei meistens nicht um 
Kontakte und gemeinsame Zusammenarbeit zwischen den gesamten Gruppen, 
sondern eher zwischen einzelnen Gruppenmitgliedern. Manchmal kommt es dazu, 
dass die Ultras einander besuchen, gemeinsame Feste organisieren, Material 
austauschen oder sie besuchen heimlich andere Stadien, um dort die heimischen 
Ultras zu beobachten. Meistens bleibt es allerdings bei virtuellen Kontakten via Email, 
Chat, Videoaustausch und Fanzines90. Ein offizielles und in den meisten Ländern weit 
verbreitetes Netzwerk kann jedoch nicht festgestellt werden. Allerdings gibt es schon 
HLQLJHPHKURGHUZHQLJSRSXOlUH1HW]ZHUNHZLH]%Ä$/(57$³EHVRQders populär 
in Italien, Deutschland und Spanien). Dieses Netzwerk wurde von antirassistischen 
Ultragruppen gegründet und hat die Antigewaltarbeit und den Abbau von Rassismus im 
Fußball zum Ziel.91   
Auf der nationalen Ebene haben diese Bemühungen der Ultras deutlich spürbare und 
konkrete Ergebnisse gebracht, obwohl die meisten Ultras gegenüber diesen Aktionen 
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eher skeptisch sind. Als Beispiele92 für diese teilweise gelungene Zusammenarbeit der 
Ultras auf der nationalen Ebene können an dieser Stelle folgende genannt werden:93 
 
1. Ultramanifest. Dort wurden einige der wichtigsten Anforderungen und allgemeine 
Regeln für Ultras zusammengefasst. So wollen die echten Ultras laut des 
Manifestes u.a. folgende Regeln auf der nationalen und internationalen Ebene 
durchsetzen:  
x Neue Regel bezüglich der Spielertransfers. Dabei wollen die Ultras, dass 
die Transfers nur in den Saisonpausen abgewickelt werden. 
x Keine gelben Karten für Spieler, die ihre Freude nach einem Tor 
ausdrücken. Insbesondere fordern Ultras die Abschaffung der Regel, laut 
der die Spieler eine gelbe Karte bekommen, wenn sie das Trikot beim Jubel 
ausziehen.   
x Mehr heimische Nachwuchsspieler durch ihre Förderung seitens der 
Vereine und des DFB.   
x Strengere Bestrafung von Spielern, die ihren vertraglichen Verpflichtungen 
nicht vertragsgemäß erfüllen. Es wird z.B. eine Sperre von einem Jahr dafür 
vorgeschlagen. 
x Keine Exklusivrechte für Reiseveranstalter beim Verkauf von Karten für 
Auswärtsspiele.  
Im Manifest sind auch die Anforderungen an alle Ultras zusammengefasst. 
So fordern die Ultras u.a. dazu auf:  
x Möglichst jede Art der Zusammenarbeit oder Hilfe seitens der Vereine oder 
der Polizei abzulehnen, da sonst die Unabhängigkeit verloren gehen 
könnte. 
x Bessere Zusammenarbeit untereinander und mit den Ultras anderer 
Vereine. 
x Auswärtsspielreisen selbst zu organisieren.  
x Bei Spielen unbedingt Präsenz zu zeigen und die eigene Mannschaft 
leidenschaftlich und ergebnisunabhängig zu unterstützen.  
1. Ein Projekt für die Legalisierung der Pyrotechnik am Stadion. Zwar ist dieses 
Projekt gescheitert, doch es wurden bundesweit viele Demonstrationen und 
andere Aktionen von Ultras (zum Teil auch aus den verschiedenen Vereinen) 
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gemeinsam durchgeführt. Dadurch wurde zum ersten Mal eine nennenswerte 
gemeinsame Aktion von Ultras organisiert und erfolgreich durchgeführt.   
2. Die Initiative "ProFans" zielt auf eine Verbesserung der Zusammenarbeit der 
Fans ab und organisiert den Fankongress in Berlin. Da werden neben den 
Vertretern aus den verschiedenen Fangruppen und Vereinen auch die 
Fußballexperten, Journalisten und andere Gäste eingeladen, um die aktuelle 
Situation im Fußball zu besprechen.94  
Wie auf einigen Ultrawebseiten angekündigt wurde, sind schon einige weitere Aktionen 
geplant. Zwar ist eine bundesweite Vernetzung von Ultras noch nicht vollzogen und die 
Zusammenarbeit von verschiedenen Gruppen ist weiterhin noch sehr schwach 
organisiert oder gar nicht vorhanden, dennoch haben die oben genannten Aktionen 
das Potential zur Zusammenarbeit von Ultras bei besonders wichtigen Themen 
aufgezeigt.    
Deutlich besser erfolgt die Zusammenarbeit der Ultragruppierungen untereinander im 
Rahmen eines Vereins. So starteten vor einigen Jahren einige der bekanntesten 
Ultragruppierungen von Hertha BSC eine Initiative zur Verbesserung der 
Zusammenarbeit XQWHU GHP0RWR Ä:DV IUKHUJHWUHQQWZDU LVW MHW]W YHUHLQW³'DPLW
wollen sie die Zersplitterung und Feindschaften abbauen und die Zusammenarbeit 
YHUEHVVHUQ 6R HQWVWDQG GDV 3URMHNW Ä)|UGHUNUHLV 2VWNXUYH H9³ XP $NWLRQHQ YRQ
verschiedenen Hertha Ultras besser zu koordinieren und nach außen gemeinsam zu 
ZLUNHQ 'DUEHU KLQDXV ZROOHQ GLH 0LWJOLHGHU YRQ Ä)|UGHUNUHLV 2VWNXUYH H9³ GLH
Organisation und Finanzierung von Choreographien verbessern sowie andere 
gemeinsamen Aktivitäten unterstützen.95 
Diese Initiative hat folgende Ziele:  
x Für bessere Stimmung in der Ostkurve sorgen. Dazu gehören z.B. die 
Durchführung von großen Choreographien und Fahnenmaltagen in der Kurve, 
vorbereiten von Doppelhaltern und Spruchbändern und Verteilen von Flyern mit 
neuen Liedtexten. 
x Den Zusammenhalt und die Zusammenarbeit aller Hertha Fans zu verbessern. 
Dazu können regelmäßige Fan-Stammtische organisiert und die 
Selbstorganisation der Fans gefördert werden. 
x Verbesserung der Zusammenarbeit mit dem Verein durch engen Dialog mit 
Vereinsvertretern. 
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x Die Identifikation der Fans mit Hertha BSC zu verbessern. 
x Die Ostkurve als eine fanatische, lautstarke, kreative und eigenständige zu 
präsentieren.96 
Zu dieser Zusammenarbeit haben sich Mitglieder von verschiedenen Ultragruppen, 
Fanprojekten und  -initiativen wie z.B. Anhängerclub Oberring, OFC Herthafans, 
Fanclub Platte, den Harlekins Berlin, Hertha-Chat, Hertha-Inside, die Hertha-Echo, 
Vertreter vom Fanprojekt Berlin und die sozialpädagogischen Berater 
zusammengeschlossen.  
 
3.3 Fußballhooligans bei Hertha BSC 
 
Die alten ostdeutschen Vereine sind in der Hooliganszene besonders bekannt und 
gefürchtet, weil sie oft einen relativ großen Anteil an gewaltbereiten Ultras und 
insbesondere an Hooligans haben. So gibt es Schätzungen, dass z.B. bei BFC 
Dynamo von insgesamt ca. 600 festen Mitgliedern in den verschiedenen Fanclubs, ca. 
500 zu Kategorie C-Fans eingestuft werden können, wobei die meisten davon auch zu 
Hooligangruppierungen gehören. Hertha BSC gehört zwar nicht zu den alten 
ostdeutschen Vereinen, doch im Laufe der Zeit haben sich immer mehr ehemalige 
ostdeutsche Staatsbürger den Ultras und der Hooliganszene bei Hertha angeschlossen 
und teilweise die Kontrolle übernommen. Das hat auch zu der Radikalisierung der 
Fanszene bei Hertha beigetragen.97  
Die Aktionen von Hertha-Fans haben nach der Wiedervereinigung deutlich mehr 
Gewaltpotential als in den Jahren zuvor. Mit dem steigenden Anteil an ostdeutschen 
Fans war der Anstieg der Anzahl und Gewaltbereitschaft der Hooligans ebenfalls 
bemerkbar. Sogar im deutschlandweiten Vergleich werden die Hooligans von Hertha 
BSC gefürchtet und gelten als überdurchschnittlich aggressiv. Das lässt sich auch 
dadurch begründen, dass die Ostdeutschen durch Repressionen und außerordentlich 
strengen Strafen in der DDR-Zeit eine besondere Mentalität entwickelt haben und 
relativ indifferent auf die relativ milde Bestrafungen nach der Wiedervereinigung 
reagiert haben. Die Guten Alten haben diese Tradition weiter an die neuen 
Generationen der Hools weitergegeben.98  
Heute ist die Hooliganszene bei Hertha BSC deutlich näher zur ostdeutschen als zur 
westdeutschen Tradition ausgeprägt, wobei sich im Laufe der Zeit die Unterschiede 
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zwischen den beiden zum großen Teil ausgeglichen haben. So sind die Bekleidung 
und weitere äußere Merkmale fast identisch. 
Zu dem typischen Kleidungsstil der Hooligans gehören z.B. Kapuzenpullis, Caps, 
Bomberjacken und Turnschuhe. Lediglich ein Balkenschal oder kleinere Aufnäher 
weisen auf den Verein hin, zu dem die Hools eine Zuneigung haben.99 
Jedoch sind einige charakteristische Merkmale und Traditionen noch unterschiedlich. 
So sind im Vergleich zu den (rein-) westdeutschen Vereinen für Hooligans bei Hertha 
BSC folgende Merkmale charakteristisch:100 
1. Engere Zusammenarbeit mit anderen überwiegend ostdeutschen 
Gruppierungen.  
2. Überdurchschnittliche Organisation und ausgeprägte paramilitärische 
Traditionen, die mit großem Erfolg in den Matchs und bei anderen Aktionen 
eingesetzt werden. 
3. Bessere Disziplin und stärkerer Zusammenhalt. Die Mitglieder der 
Hooligangruppierungen halten immer zusammen und werden  von den Guten 
Alten so erzogen, dass sie bis zum Beendigungssignal des Matchs weiter 
kämpfen, unabhängig davon ob man gerade verliert oder gewinnt. 
4. Deutlich stärkeres Aggressionspotential gegenüber der Polizei, da der alte 
Hass auf die Polizei immer wieder neu angestiftet wird. Sie sind daran 
gewöhnt, auf die Repressionen mit noch mehr Aggressivität zu reagieren. So 
nimmt die Gewaltspirale ihren Lauf: Mehr Repressionen seitens der 
Aufsichtsbehörden rufen nur zusätzlichen Widerstand seitens der Ultras hervor 
und mehr Widerstand löst noch strengere Sicherheitsmaßnahmen aus.          
Das bekannteste Beispiel von Aktionen der Hertha Hooligans im Olympiastadion 
stellen die Ausschreitungen bei dem Spiel gegen den 1. FC Nürnberg in der Saison 
2009/2010 dar. Unmittelbar nach der 1:2-Niederlage stürmten damals die Hooligans 
von Hertha BSC den Platz und organisierten die Jagd nach den Spielern und Trainern 
von beiden Mannschaften. Die Hooligans benutzten dabei auch die Fahnenstangen als 
Waffen und probierten die Spieler und vor allem die Polizeibeamten mit diesen zu 
attackieren. Zum Glück gab es keine ernsthaft verletzten Spieler und Polizisten, jedoch 
wurden vier Polizisten leicht verletzt und rund 30 Hools wurden festgenommen.             
Zwar tragen die Hooligans nicht immer eine einheitliche Kleidung und es gibt so gut 
wie keine für alle Gruppierungen geltenden Erkennungsmerkmale, doch lassen sich 
einige für die meisten Hertha Hooligans geltenden Merkmale identifizieren:  
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1. Hertha Hools tragen in der Regel keine Schals oder Trikots, sondern eher 
dunkle, teure Lederjacken oder Kapuzenpullover. 
2. Sie bevorzugen weite dunkle Jeanshosen (für bessere Beweglichkeit) und 
Turnschuhe. 
3. Die meisten von ihnen haben kurzes Haar und treten nur in Gruppen auf. 
4. Sie treffen sich zusammen vor einer Aktion und Rennen zum Treffpunkt. Damit 
versuchen sie die Polizei abzuschütteln und schneller zu den Gegnern zu 
kommen sowie Angst und Schrecken unter den Zuschauern zu verbreiten. 
Auf der internationalen Ebene kann z.B. einen Überfall aus dem Jahre 2009 von 
ungarischen Hooligans auf Vertreter der Hertha BSC Ultras genannt werden. So haben 
ca. 15 Hooligans von Ferencvaros (Budapest) etwa 20 Ultras der Harlekins Berlin `98 
angegriffen. Zwar wurde keiner sehr stark verletzt, doch die Situation war sehr 
gefährlich und drei der Hertha Fans wurden sogar am Kopf verletzt und mussten von 
Mannschaftsärzten behandelt werden. Des Weiteren kam es beim Testspiel von 
Hertha BSC gegen Babelsberg 03 zu rassistischen Beschimpfungen seitens Hertha 
BSC Hooligans gegen einigen Spieler der gegnerischen Mannschaft. Später wurden 
die Hooligans mit Hilfe von Ordnern vom Platz entfernt und das Spiel konnte 
fortgesetzt werden.101  
In diesem Zusammenhang kritisieren manche Autoren nicht nur die Arbeit des Vereins, 
sondern auch die Ultras selbst und werfen ihnen vor, nicht kritisch genug mit den 
Hooligans und radikalen Ultras umzugehen. Des Weiteren wird darauf hingewiesen, 
dass die Ultras die Schuld für Vorfälle, verhärtete Sicherheitsvorkehrungen und andere 
repressive Maßnahmen immer auf andere schieben und selbst nicht aktiv gegen die 
Hooligans vorgehen, sondern diese manchmal sogar unterstützen. Sie schließen sehr 
ungern radikale Fans aus den eigenen Reihen aus und tolerieren die Hooligans.102  
Die Provokationen gehören bekannter Maßen zu den wichtigsten Methoden, die von 
Hooligans angewendet werden, um dann ihre eigenen Gewaltausbrüche zu 
rechtfertigen. Deshalb ist die Provokation für diese Szene besonders von Bedeutung 
und stellt einen wesentlichen Bestandteil ihren Aktionen dar. Dadurch wollen sie  eine  
Stellungnahme der gegnerischen Partei erzwingen um diese dann später mit eigenen 
Ansichten zu konfrontieren und die Differenzen klar zu machen.  Damit wird den 
Gegnern ein Verstoß gegen eigene (meist moralische) Regeln vorgeworfen, der mittels 
Gewaltanwendung bestraft werden soll. Die Hooligans nutzen die Provokationen um 
                                               
101
 Vgl. topnews. 
102




Ä)LJKWV³ DQ]XVWLIWHQ 'HU :HJ ]XP )LJKW LVW QLFKW PHWD-) kommunikativ, sondern 
sprachlos und basiert auf klaren Aktionen.103 
Zur Organisation einer Auseinandersetzung benutzen die Hooligans von Hertha BSC 
typischerweise verschiedene Taktiken. Aus der Analyse der in der Literatur 
vorhandenen Informationen können mindestens drei grundsätzlichen Möglichkeiten zur 
Provokation der Auseinandersetzung mit gegnerischen Gruppierungen unterschieden 
werden, die die Hooligans allgemein und Herthas Hooligans insbesondere häufig 
benutzen104:  
x 'LH HUVWH XQG NODVVLVFKH 0|JOLFKNHLW VWHOOW GHU Ä0DUVFK³ GDU 'LH +RROLJDQV
versammeln sich vor (bzw. nach) dem Spiel und marschieren durch das 
Gelände um das Stadion herum auf der Suche nach gegnerischen 
Gruppierungen.  
Der typische Aufbau der Hooligankolonne sieht folgendermaßen aus: Die 
Anführer und Guten Alten sind in den ersten Reihen, gefolgt von normalen und 
QHXHQ 0LWJOLHGHU Ä0LWOlXIHU³ XQG Ä-XQJHQ³ GHPHQWVSUHFKHQG 'DV 9HUKDOWHQ
ähnelt dem Aufbau der typischen unerlaubten Demonstration. Die Hooligans 
versuchen sich möglichst unauffällig zu verhalten und die Polizei abzuhängen. 
Beim Treffen mit den Gegnern kommt es nicht sofort zu Gewalt, sondern es 
wird probiert, die Regeln des Ehrenkodex zu befolgen. Die Anführer und Guten 
Alten achten darauf. Insbesondere wird auf die gleiche Anzahl der Teilnehmer 
geachtet.  
Die Schlägerei wird bei Herthas Hooligans meistens als Match bezeichnet. Das 
ist nach bestimmten Regeln organisiert. So z.B. nach dem das Signal zum 
Anfangen von den Anführern gegeben wurde, rennen zuerst die Gute Alte auf 
die Gegner zu, gefolgt von Mitläufern. Da der Kampf auf dem Stadiongelände 
relativ kurz ist und in der Regel ziemlich schnell von der Polizei beendet wird, 
kommen üblicherweise nur die ersten Reihen wirklich zum Zweikampf. Die 
Mitläufer und Jungen stehen in der Regel nur dabei und kommen (wenn 
überhaupt) ziemlich selten in Aktion.  
Ist die Polizei angekommen, wird ein Kampf beendet und ein Signal zur 
Auflösung der Gruppe gegeben. Das gelingt allerdings nicht immer. Trifft die 
Polizei unerwartet und in ausreichender Anzahl ein, werden die rivalisierenden 
Gruppen in der Regel gewaltlos eingekesselt. Das weitere Vorgehen der Polizei 
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richtet sich nach der konkreten Situation und wird an Ort und Stelle 
ausgemacht. Dabei können folgende Situationen unterschieden werden: 
x Kommt es nicht zu sehr schweren Randalen und die Anzahl und Schwere 
der Verletzten hat ein bestimmtes Niveau nicht überschritten, kann die 
Polizei sogar auf die Festnahmen verzichten, die Gruppe gewaltlos auflösen 
und die gegnerischen Gruppierungen voneinander trennen. Dann werden 
die Gäste in der Regel nach Hause geschickt bzw. zum Bahnhof begleitet 
und die heimischen Hooligans in kleine Gruppen aufgelöst und zum Teil bis 
zur U-Bahn- oder S-Bahn-Station begleitet. 
x Eine andere Situation ist ebenfalls realistisch. Z.B. bei schweren Randalen, 
bei großer Anzahl an Verletzten, bei besonders aggressivem Verhalten, bei 
Durchführung der Präventionsarbeit, oder aus anderen Gründen können 
Festnahmen sowohl von einzelnen Teilnehmern als auch von der gesamten 
Gruppe erfolgen. In der Regel werden nicht alle Beteiligten festgenommen 
und die Polizei konzentriert sich nur auf die besonders auffälligen und 
aggressiven Hooligans. Das gilt grundsätzlich auch für alle anderen 
polizeilichen Einsätze im Stadion.   
x Sehr selten kommt es zu richtigen Auseinandersetzungen mit der Polizei. 
Doch einige solcher Fälle sind bekannt. Es gab schon genug Situationen, 
bei denen die rivalisierenden Hooligangruppierungen bei polizeilichen 
Aktionen nicht nur mit dem Kampf aufhörten, sondern  sich sogar 
vereinigten und zusammen die Polizei attackierten. An dieser Stelle ist zu 
bemerken, dass diese Vorfälle in der Vergangenheit deutlich öfter 
stattgefunden haben und in der jüngsten Zeit relativ selten geworden sind.                     
Wird die verfeindete Gruppierung ausgemacht, kann es schnell zu Gewalt 
kommen. Allerdings ist die Polizei (insbesondere das Sonderkommando) in 
dieser Gegend besonders stark präsent und lässt Auseinandersetzungen in 
der Regel nicht zu. So bleibt es meistens bei gewaltlosen 
Auseinandersetzungen, Demonstrationen von eigener Macht und verbalen 
Beleidigungen.  
x Die zweite Möglichkeit zur Konfrontation, bietet sich im Stadion. Die Hooligans 
von Hertha BSC suchen auch diese Option zur Gewaltausübung im Stadion. 
Doch durch verbesserte Sicherheitsmaßnahmen, durch klare Trennung des 
Gäste- und Heimpublikums, durch Stadionverbote und Einsatz von 
Videoüberwachung sowie durch Einsatz von Ordnern und Polizeipräsenz 




insbesondere seit vielen Jahren zu keinen gravierenden Randalen; kleinere 
Vorfälle passieren aber immer noch ab und zu. Dennoch ist es in letzter Zeit so 
gut wie unmöglich, das Match direkt im Stadion zu organisieren. 
x Die dritte grundsätzliche Möglichkeit stellen die abgesprochenen und geplanten 
Aktionen außerhalb des Stadions dar, die oft nicht unmittelbar am Spieltag 
stattfinden. In diesem Fall wird es für die Kontrollbehörden und Polizei 
schwieriger, die Auseinandersetzung vorzubeugen, da diese Plätze außerhalb 
des Stadions liegen und dort in der Regel die Polizei nicht präsent ist. Bis die 
Polizei anrückt, sind die Täter schon längst weg. Die einzige wirksame 
Möglichkeit Aktionen von diesem Typ vorzubeugen, ist der Einsatz von 
Informanten, die in der Hooliganszene selber aktiv tätig sind und möglichst zu 
den Führungskreisen der jeweiligen Gruppierung gehören. Der Einsatz dieser 
Informanten ist aber umstritten, da sie selbst oft in Gewalt verwickelt werden 
und somit selbst gegen das Gesetz verstoßen. Es lässt sich trotzdem vermuten, 
dass die Informanten auch bei Herthas Hooligangruppierungen eingesetzt 
wurden.  
Jedoch haben die Hooligans auch folgende Gegenmaßnahmen entwickelt: In 
jüngster Zeit wissen die meisten beteiligten Hooligans zwar, dass die Aktion an 
einem bestimmten Tag geplant ist, doch sie wissen nicht genau wo und wann. 
Nur sehr kurz vor Beginn bekommen sie die Information über den 
abgesprochenen Platz und erscheinen dort in der Regel in kleinen Gruppen, die 
sich möglichst unauffällig verhalten sollen und nur am abgesprochenen 
Treffpunkt zusammen kommen. Diese Taktik der Hooligans macht die 
präventive Arbeit der Polizei deutlich schwieriger und auch aufwendiger.  
Ein wichtiger Aspekt der Auseinandersetzung stellt die Auswertung der Aktion durch 
die gegnerischen Gruppierungen dar. In der Regel findet die Auswertung zuerst unter 
den beteiligten Gruppierungen statt. Einmal wird die Auseinandersetzung innerhalb der 
jeweiligen Gruppierung ausgewertet. Die Teilnehmer besprechen die eigene Rolle, das 
Engagement der einzelnen Personen und bewerten abschließend die Zweikämpfe. 
Dann wird das Vorgehen der gegnerischen Gruppierung bewertet. Abschließend 
können sowohl die einzelnen Szenen als auch ein ausführlicher Bericht im Internet 
veröffentlicht werden. Dadurch wird die Aktion in der Szene bekannt.      
Dabei wird besonders auf folgende Aspekte geachtet105: 
x 2EGHU *HJQHU PLW ÄIDLUHQ 0LWWHO³ JHNlPSIW KDW DXI GHQ.RGH[JHDFKWHW XQG
sich ggf. an die getroffenen Abmachungen bezüglich der Anzahl der Teilnehmer 
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gehalten hat. Ist das der Fall und sind diese Voraussetzungen erfüllt, wird der 
Gegner manchmal sogar gelobt, unabhängig davon ob man selbst als 
vermeintlicher Verlierer oder Gewinner aus dem Kampf ging. 
x 2E GHU *HJQHU PLW ÄXQIDLUHQ 0LWWHO³ JHkämpft hat. Dann wird üblicherweise 
diese Hooligangruppierung schnell zum Hassobjekt und mögliche 
Racheaktionen werden geplant. Außerdem wird via Internet und durch 
persönliche Kommunikationen das Verhalten der Gegner beim Match für 
andere Hools bekannt gegeben, bewertet und ggf. gelobt oder kritisiert. Auch 
die unbeteiligten Hools äußern sich oft zum Fight. 
x Wie das Match in den Massenmedien präsentiert wird. Dabei ist es auch 
wichtig, dass die Ereignisse in der Öffentlichkeit eine gewisse Resonanz 
bekommen. So wird die eigene Gruppierung bekannt und in bestimmten 
Kreisen noch populärer. Deshalb werden TV-Nachrichten und -Reportagen 
aufgenommen, Zeitungsartikel gesammelt und die Recherche aus dem Internet 
vorbereitet und für die Mitglieder und Sympathisanten zugänglich gemacht.       
Nach Angaben der Polizei und aus den Berichten von Sportjournalisten folgt, 
dass die Anzahl der Hooligans bei Hertha BSC in den letzten Jahren 
angestiegen ist. So registrierte die Polizei in der Saison 2008/09 ca. noch 160 
Hooligans. Zwei Jahre später waren schon ca. 350 Hooligans registriert. Die 
Anzahl an gewaltbereiten Hooligans stieg aber nicht so gravieren an (von ca. 
30 auf 47), so die Antwort von Innensenator Frank Henkel (CDU) auf eine 
Anfrage des Grünen-Sicherheitsexperten Benedikt Lux.106 
Laut der polizeilichen Klassifikation werden die Fußballfans in drei Kategorien 
unterteilt: Friedliche Anhänger laufen unter A. Als B- und C-Fans gelten gewaltbereite 
und -VXFKHQGH=XVFKDXHU*HVSHLFKHUWZHUGHQGLHVHLQGHU9HUEXQGGDWHLÄ*HZDOWWlWHU
6SRUW³ZREXQGHVZHLWDNWXHOOUXQG3HUVRQHQHUIDVVWVLQG 
Insgesamt nahm die Zahl der Fans der Kategorien B und C bei den Berliner 
Fußballclubs binnen zwei Jahren um 200 auf 267 zum Ende der vergangenen Saison 
zu. Den Anstieg erklären sich die Behörden durch den Zulauf bei den 
Ä8OWUDJUXSSLHUXQJHQ DXV GHP 8PIHOG YRQ +HUWKD %6&³ 'LH PHLVWHQ JHZDOWEHUHLWHQ
Fans in Berlin haben derzeit der 1. FC Union und BFC Dynamo mit jeweils insgesamt 
425 registrierten Personen. Im Vergleich mit der Anzahl der Anhänger, ist diese Zahl 
überdurchschnittlich hoch. Jedoch sind die Zahlen bei beiden Vereinen seit Jahren 
weitgehend stabil. 
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3.3.2 Rechte und linke Hooligans 
 
Wie bei den meisten anderen Fußballvereinen aus der 1. und 2. Bundesliga, die eine  
relativ große Anzahl von Anhänger haben, kann bei Hertha BSC auch zwischen rechts- 
und linksorientierten Hooligans unterschieden werden. Dies ähnelt sehr der 
Ultrabewegung, da die Vereine aus den beiden professionellen Ligen eine relativ große 
Anzahl  von Zuschauern und somit auch zahlreiche Ultra- und Hooligangruppierungen 
haben. Dementsprechend ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass sogar beide 
Strömungen innerhalb der Hooliganszene in einem Verein vertreten sind. 
Bei Hertha BSC ist das der Fall, da die Gruppierungen der beiden Richtungen vertreten 
sind. Begünstigt durch eine relativ starke rechte Szene in den neuen Bundesländern ist 
der Anteil an rechtsextrem orientierten Hooligans in diesem Verein  
überdurchschnittlich hoch. 
Im Unterschied zur Ultraszene, wo die politische Komponente in den letzten Jahren 
ständig an Bedeutung verliert, ist diese Tendenz bei den Hooligans nicht so eindeutig. 
Natürlich spielt dabei die Politik nicht die entscheidende, aber durchaus eine 
bedeutende Rolle. In der Literatur finden sich Hinweise auf die Existenz der beiden 
Strömungen innerhalb der Hooliganszene, obwohl gleichzeitig betont wird: Ä)XEDOO
war immer rechts. Oder besser ausgedrückt, er war nie links und wird auch nie links 
VHLQ³107         
Dementsprechend wird auch der Anteil der linken Gruppierungen als weit geringer 
eingeschätzt.108 Des Weiteren wird in manchen Literaturquellen sogar darauf 
hingewiesen, dass es in den nächsten Jahren mit einem Anstieg an nationalistischem, 
ethnozentristischem und antisemitischem Denken in der Ultras- und insbesondere in  
der Hooliganszene zu rechnen ist. So wird im Rahmen der Fußballfanprojekte ein 
gravierender Anstieg von offen geäußertem Rassismus und steigender 
Fremdenfeindlichkeit festgestellt. In vielen deutschen Stadien sind Parolen, Lieder, 
Symbole, Accessoires und Banner mit nationalistischen, ethnozentristischen und 
antisemitischen Inhalten zu finden.109     
Keine Ausnahme stellt die Hooliganszene von Hertha BSC dar. Zwar werden von den 
rechtsextremen Gruppierungen subtile Ausdrucksformen bevorzugt damit der wahre 
Inhalt viele ihrer Botschaften nicht sofort zu erkennen ist. Dennoch ist  mittlerweile klar, 
dass der Einfluss der rechten Szene zu spüren ist. An dieser Stelle ist zu bemerken, 
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dass im Gegensatz zu Ultras, die meisten Hooligans eher zur rechten Szene geneigt 
sind. In der Literatur wird dabei zumindest über eine vorhandene rechte Gesinnung 
oder in manchen Fällen sogar nicht nur über die Tolerierung, sondern auch über die 
Befürwortung gesprochen.110 Eine der seltenen Ausnahmen stellen die Ultras und 
Hooligans vom 1. FC St. Pauli dar, wo die linken und autonomen die Kontrolle in der 
Fankurve übernommen haben.        
Die rechten und sehr rassistisch geprägten Gruppierungen von Hertha Hooligans 
namens Ä=\NORQ%³XQGÄ:DQQVHHIURQW³gehören zu den bekanntesten und am meisten 
gefürchteten Hools in Deutschland. Sie werden oft in einer Reihe mit anderen 
EHVRQGHUV EHNDQQWHQ *UXSSLHUXQJHQ ZLH Ä%RUXVVHQIURQW³ 'RUWPXQG GLH
Ä6WXUPWUXSSHQ³ 0|QFKHQJODGEDFK XQG GLH Ä/|ZHQ³ +DPEXUJ JHVWHOOW XQG ZHUGHQ
dementsprechend  mit besonderer Aufmerksamkeit von der Polizei und Öffentlichkeit 
überwacht.  
Die rechtsextrem orientierten Hooligans benutzen vermehrt schwarz-weiß-rote Fahnen 
und die Farben des Kaiserreichs, die in der Regel in Frakturschrift beschriften werden. 
Auf den Mützen und Stickern ist oft die Zahl 88 zu sehen, die eine kodierte Botschaft 
vermittelt. Die Zahl 8 weißt auf den achten Buchstaben des deutschen Alphabets hin 
und kann dementsprechend als HH (für Heil Hitler) entschlüsselt werden. 
 
3.3.3 Nationale und internationale Vernetzung der          
         Fußballhooligans 
 
Das der Fußballhooliganismus schon seit Langem nicht nur ein nationales, sondern 
auch internationales Problem darstellt, darüber sind sich die meisten Autoren, die zu 
diesem Thema forschen, weitgehend einig. Auch den Politikern sowohl auf der 
europäischen, als auch auf der internationalen Ebene ist das schon seit Langem 
bewusst geworden. So wurden in den vergangenen Jahren zahlreiche internationale 
Abkommen, Gesetze und Richtlinien verabschiedet, die gegen die Gewalt im Sport und 
insbesondere im Fußball wirken sollen. Im Rahmen der Europaschen Union kann z.B. 
GLH Ä(XURSlLVFKH .RQYHQWLRQ EHU =XVFKDXHUJHZDOW XQG -fehlverhalten bei 
Sportveranstaltungen, insbesondere bei Fußballspielen (T-59³ DOV HLQH GHU
wichtigsten gesetzlichen Grundlagen zur Prävention und zum Umgang mit der 
Fangewalt auf der internationalen Ebene genannt werden. Ein sehr wichtiger Punkt 
dieser Konvention betrifft direkt die grundsätzlichen Regeln zur Organisation der 
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internationalen Turniere.111 In dieser Konvention wird eine besondere Aufmerksamkeit 
auf die Gewalt bei den internationalen Spielen und insbesondere bei Länderspielen 
gerichtet.  
Die präventive Arbeit zielt auf die Vorbeugung von möglichen Auseinandersetzungen 
insbesondere im Vorfeld der großen internationalen Turniere wie Europa- und 
Weltmeisterschaften ab. Gerade bei solchen großen Turnieren passierten zuvor einige 
der brutalsten Krawalle der Fußballgeschichte. Als die bekanntesten Beispiele für die 
Krawalle auf der internationalen Ebene können z.B. die Ausschreitungen bei der 
Weltmeisterschaft im Jahre 1990 in Italien und 1998 in Frankreich genannt werden. 
Jedoch wurden die schwersten Krawalle von britischen und italienischen Hooligans 
beim Europacup-Endspiel im Jahre 1985 zwischen Juventus Turin und dem FC 
Liverpool in Brüssel organisiert. Dabei starben 39 Menschen und hunderte wurden 
verletzt.112  
Charakteristisch ist dabei, dass die Fans die besonders heftigen Krawalle nicht direkt 
im Stadion oder drum herum organisiert haben, sondern in den Stadtzentren. 
Außerdem fanden diese nicht direkt am Spieltag (als die Polizei besonders stark 
präsent war) statt, sondern in der Regel einen Tag vor oder nach dem Spiel.  
Noch vor einigen Jahren gab es gravierende Probleme bei der Organisation der 
Zusammenarbeit zwischen Sicherheitsbehörden auf der internationalen Ebene. Doch 
schon ab der Europameisterschaft 2000 wurde die Zusammenarbeit deutlich 
verbessert und viele präventive Maßnahmen schon im Vorfeld des Turniers getroffen. 
So wurden die Daten über Hooligans zwischen den nationalen Behörden schneller und 
besser ausgetauscht und auf dieser Grundlage Einreiseverbote erteilt. Die deutsche 
'DWHQEDQN Ä*HZDOW LP 6SRUW³ ZXUGHDXFK YRQDQGHUHQ DXVOlQGLVFKHQ %HK|UGHQ LP
Rahmen der Zusammenarbeit zur Identifikation der gewaltbereiten Fans und Hooligans 
genutzt. 
Durch diese und andere Maßnahmen wurde die Situation in letzter Zeit deutlich 
entschärft und dadurch die Hoffnung geschaffen, dass sich die heftigen Krawalle der 
vergangenen Jahre nie wiederholen werden. 113              
Jedoch passen sich nicht nur die Behörden den neuen Umständen an. Die Hooligans 
reagieren auch auf Bemühungen der Polizei und ändern ihre traditionelle 
Vorgehensweise und ihre Methoden. In den letzten Jahren wurde eine Tendenz zum 
Aufsuchen der nationalen und internationalen Kontakte zwischen den Anführern von 
verschiedenen Hooligangruppierungen festgestellt. Was konkret bei diesen 
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Gipfeltreffen besprochen wird und ob diese Treffen überhaupt stattfinden, ob sich  
bereits nationale und internationale hierarchische Strukturen bei den Hooligans 
herausgebildet haben, lässt sich allerdings nur vermuten.114 
Auf der nationalen Ebene äußert sich die Zusammenarbeit der Hooligans z.B. auch im 
gegenseitigen Austausch der Parolen, Aufnäher und anderer Symbolik sowie in der 
Übernahme von Sprüchen und Liedern. Meistens erfolgt das über das Internet, wo die 
Hooligans spezifische Internetseiten besuchen, dort ihre Meinung austauschen und 
neue Mitglieder anwerben. Ein Beweis für diese bundesweite Zusammenarbeit liefert  
z.B. das so genannte "Döner-Lied" (auf die Melodie von Jingle Bells), das besonders 
populär geworden ist und auch von Hertha Hooligans und Ultras im Olympiastadion 
regelmäßig gesungen wird. Das Lied wurde in relativ kurzer Zeit sehr bekannt und 
bundesweit in vielen Stadien gesungen.115 
Ein anderes Beispiel stellt z.B. die traditionelle Berichterstattung über Spiele von 
Hertha auf den Internetseiten der Hooliganszene dar, wo immer über die Tore der 
deutschen Spieler ausführlich und mit vollem Namen der Spielers berichtet wird und 
die Tore von ausländischen Spielern (besonders bei nicht europäischen Spielern) im 
Gegensatz dazu nur mit etwa folgendem Hinweis kommentiert werden: Irgendein 
6SLHOHUPLWGHU5FNHQQXPPHU>«@KDWHLQ7RUJHVFKRVVHQ 
Solche Kommentare sind weit in der Hooliganszene verbreitet und werden von vielen 
Gruppierungen benutzt.     
 
 
4   Vergleichsanalyse von Ultras und       
Fußballhooligans am Beispiel von Hertha BSC 
 
4.1 Gemeinsamkeiten der beiden Subkulturen 
 
Im Gegensatz zu Italien, wo ein Teil der Ultras auch sehr nah bei den Hooligans ist und 
deren Verhaltensweisen teilweise übernommen hat, gab es in Deutschland 
grundsätzlich eine strikte Trennung. Doch an dieser Stelle ist zu bemerken, dass im 
Laufe der Zeit die Grenzen zw. radikalen Ultras und Hooligans immer schwieriger zu 
definieren sind. Es sind einige Beispiele bekannt, wo Teile der verschiedenen 
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Ultragruppierungen im Laufe der Zeit als Hools identifiziert werden können. So können 
in diesem Zusammenhang z.B. die Brigade Nassau (Frankfurt) und die Chaoten aus 
München genant werden, die sich nach und nach immer mehr radikalisiert und 
schließlich das typische Verhalten von Hooligans komplett übernommen haben.116 
Fußballhooligans sind in der Regel rivalisierende Gruppierungen, die um 
Aufmerksamkeit und Respekt in der eigenen Szene mit allen Mitteln kämpfen. Es geht 
dabei um Machtdemonstration, Präsentation von eigenen Überzeugungen und 
Philosophie, sowie um Anwerbung von neuen Anhängern. Zu diesen Zwecken 
organisieren sie verschiedene Aktionen, die oft in Abhängigkeit vom jeweiligen Zweck 
sehr unterschiedlich verlaufen können und auf ein unterschiedliches Auditorium 
abzielen.   
Gegenüber anderen Hooligangruppierungen wird sicherlich eine andere Strategie 
verfolgt und die Aktionen werden mit großer Wahrscheinlichkeit anders organisiert, als 
dies gegenüber der Öffentlichkeit der Fall wäre. Gegenüber den anderen Hooligans 
richten sich die Aktionen in Abhängigkeit von den vorherigen Beziehungen zu 
einander. So können die Hooligans im Laufe der Zeit untereinander Feindschaften und 
Freundschaften entwickeln, sowie auch ein neutrales Verhalten aufweisen und die 
Entwicklung der Situation abwarten. Üblicherweise übernehmen die Hooligans ähnliche 
Traditionen und Beziehungen zu anderen Vereinen wie sie bei den übrigen Fans üblich 
sind. Dabei sind sowohl die Freundschaften als auch die Feindschaften in der 
Hooliganszene sehr schnelllebig und können nach einzelnen gegnerischen Aktionen 
entstehen oder verschwinden. Wie diese Sympathien und Antipathien entstehen, ist 
schwer zu beurteilen und oft spielen dabei viele Faktoren wie Geschichte der Vereine, 
lokale Rivalitäten, Beziehungen der Anführer zu einander, gegenseitige Unterstützung 
oder Provokationen und Beleidigungen eine wichtige Rolle.117   
Freundschaften entstehen oft dann, wenn die Mitglieder der jeweiligen 
Hooligangruppierungen aus irgendwelchen Gründen einander kennen oder zuvor 
gemeinsam einige Aktionen durchgeführt haben. Bei Freundschaften ist es möglich, 
dass die Hooligans sich treffen, gemeinsam trinken oder gemeinsame Aktionen 
organisieren oder gegen Feinde kämpfen. Doch die Freundschaften in der 
Hooliganszene sind deutlich seltener zu finden als bei den Ultras. Für diese Szene sind 
eher Feindschaften charakteristisch, da die Rivalitäten und der Konkurrenzkampf 
deutlich stärker ausgeprägt sind. Außerdem haben die Mitglieder deutlich radikalere 
Ansichten und die Gewaltbereitschaft ist stärker ausgeprägt. Besonders die lokalen 
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Rivalitäten können sehr schnell zu Feindschaften heranwachsen und über Jahrzehnte 
hinweg eine feste Tradition in den Beziehungen der Hooligans von beiden Vereinen 
darstellen. Besonders bei Derbys kommt es oft zu heftigen Auseinandersetzungen, 
weil die verhassten feindlichen Gruppierungen aufeinander treffen, wobei meistens 
auch die Teilnehmeranzahl deutlich größer ist und die  Hooligangruppierungen in ihrer 
vollen Anzahl auftreten können, was bei Auswärtsspielen mit einer langen Anreise 
nicht immer der Fall ist.118 
Die meistens Hooligans wissen nicht wie und warum die Feindschaften entstanden 
sind und welche Ereignisse sie ausgelöst haben. Meistens interessieren sie sich gar 
nicht dafür; sie werden einfach so von den anderen Mitgliedern übernommen und 
weiter geführt. Regelmäßig werden diese traditionellen Feindschaften sowohl durch 
eigene Aktionen als auch durch gegnerische Provokationen weiter aufrecht erhalten.  
Aus der Analyse der im Internet vorhandenen Informationen können folgende 
besonders bekannte Freundschaften und Feindschaften von Ultras und Hooligans von 
Hertha BSC beispielhaft genannt werden:119 
1. Ultras des Vereins:  
x Freundschaften: Borussia Dortmund, Karlsruhe SC, Ultraboys Strasburg.  
x Feindschaften: Blau-Weiß 90 Berlin, Union Berlin, Braunschweig. 
2. Hooligans des Vereins: 
x Borussia Dortmund, Karlsruhe, Bremen 
x BW 90 Berlin, Braunschweig, Hamburger SV, Cottbus, 1. FC Nürnberg 
Wie man sehen kann, sind die Freundschaften und Feindschaften der beiden 
untersuchten Subkulturen bis auf einige Ausnahmen identisch. Des Weiteren ist zu 
beachten, dass diese Beziehungen zu anderen Subkulturen nicht unbedingt auf Dauer 
existieren und im Laufe der Zeit immer wieder geändert werden können. Eine der 
seltenen Ausnahmen stellt die schon seit den 1970-er Jahren existierende und sehr 
intensiv gepflegte Freundschaft zwischen den Anhängern vom Karlsruher SC und 
Hertha BSC dar, die sogar zwischen den Hooligans den beiden Vereine gepflegt wird 
und zu den intensivsten im deutschen Fußball gehört.120  
 
 
                                               
118
 Vgl. z.B. Stadionwelt (2005), S. 16 
119
 Vgl. z.B. Harlekins Berlin '98 und Stadionwelt (2005), S. 16.  
120





4.2 Unterschiede der beiden Subkulturen 
 
Sowohl die Ultras als auch die Hooligans haben einige Gemeinsamkeiten, jedoch 
können auch viele Unterschiede festgestellt werden. Auf  diese wird in diesem Kapitel 
eingegangen.  
Es können folgende wichtige Unterschiede der beiden Subkulturen genannt werden: 
x Die politische Komponente der Protestbewegung verliert bei den Ultras von 
Hertha BSC immer mehr an Bedeutung. Bei den Hools ist diese Tendenz nicht 
so eindeutig ausgeprägt. Bedingt durch eine relativ starke Sympathie zum 
Rechtsextremismus, spielen die politischen Motive bei Hooligans noch eine 
wichtige Rolle. Natürlich spielt dabei die politische Komponente nicht die 
entscheidende aber durchaus eine wichtige Rolle. An dieser Stelle ist zu 
bemerken, dass im Gegensatz zu Ultras, die meisten Hooligans eher zur 
rechten Szene neigen. In manchen Fällen wird sogar nicht nur über 
Tolerierung, sondern auch über die Befürwortung gesprochen.121 Eine der 
seltenen in der Literatur dargestellten Ausnahmen stellen die Ultras und 
Hooligans vom 1. FC St. Pauli, wo die linken und autonomen die Kontrolle 
übernommen haben.        
x Die Freundschaften zw. verschiedenen Hooligangruppierungen werden deutlich 
seltener als bei Ultras registriert. 
x Unterschiedlich sind auch die Motive zur Gewaltanwendung. Gewalt von 
Hooligans kann als affektiv, expressiv und lustvoll beschrieben werden. Im 
Unterschied zu Ultras, bei denen die Gewalt eher reaktiv und instrumentell ist, 
kann die Gewalt bei Hooligans eher als Mittel zur Schaffung von positiver 
Identität und zur Stärkung des Selbstbewusstseins interpretiert werden. 
'HPHQWVSUHFKHQG UHDJLHUHQ GLH 8OWUDV PLW *HZDOW DXI Ä3URYRNDWLRQHQ³ YRQ
rivalisierenden Gruppierungen oder von der Polizei, oder nutzen sie zur 
Ä6HOEVWYHUWHLGLJXQJ³JHJHQVWDDWOLFKH5HSUHVVLRQHQ122   
x Beide untersuchten Subkulturen zeigen auch unterschiedliche Reaktionen auf 
die Polizeipräsenz. So empfinden die Hooligans die Anwesenheit von Polizei 
als etwas ganz normales und fühlen sie sich nicht bedroht und provoziert, da 
das Hooligandasein sehr stakt durch die Präsenz von Polizei geprägt ist. Etwas 
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vereinfacht gesagt, sind sie daran gewöhnt und genießen sogar die 
Aufmerksamkeit seitens der Polizei und Öffentlichkeit. Im Gegensatz dazu 
empfinden die Ultras die Polizeipräsenz als Bedrohung und fühlen sich von ihr 
provoziert. Wenn die Polizei die Ultras überwacht, wechselt nach und nach die 
Stimmung und die Aggressivität nimmt zu.123 
x Die meisten radikalen Ultras von Hertha BCS besitzen in der Regel drei 
ausgeprägte Feindbilder. Das sind vor allem die Polizei, die Fußballverbände 
und die Medien. Die Hooligans hingegen konzentrieren sich vor allem auf 
gegnerische Gruppierungen. Die anderen oben erwähnten Feindbilder spielen 
dabei eine untergeordnete Rolle. Zusätzlich dazu sind die meisten 
Gruppierungen rechtsextrem und besitzen deshalb auch weitere Feindbilder 
wie z.B. Ausländer oder sexuelle Minderheiten, die für Ultras nicht 
charakteristisch sind.124  
x Die Hooligans unterscheiden sich grundsätzlich von Ultras dadurch, dass die 
Prioritäten und Akzente anders gesetzt werden sowie die Gewaltorientierung 
der Hooligans deutlich stärker ausgeprägt ist und ganz andere Ursprünge und 
Motive hat.  
x Es lassen sich auch einige äußere Differenzierungsmerkmale identifizieren. So 
tragen z.B. die Hooligans von Hertha BSC statt der Accessoires ihres Clubs 
lieber teure Markenkleidung, an die kleine Anstecknadeln, Aufnäher oder 
ähnliche Symbole angebracht sind. Mit Hilfe diesen Symbole findet die 
Identifizierung mit dem Verein statt.125 
x Im Unterschied zu Ultras sind die Hooligans von Hertha BSC nicht immer in der 
Ostkurve zu finden. Oft sammeln sich die Hooligans in anderen Bereichen des 
Stadions. Damit wollen sie sich von den anderen Subkulturen distanzieren und 
die Kontrollen umgehen. Außerdem besuchen sie nicht alle Spiele des Vereins 
und bei Auswärtsspielen bevorzugen sie den PKW gegenüber dem Sonderzug 
oder Bus.126 
x Beide untersuchten Subkulturen weisen verschiedene Verbindungen zu 
anderen Szenen auf: Die Hooligans haben teilweise enge Verbindungen zum 
Drogenhandel und professionellem Kampfsport. Für Ultras dagegen sind die 
Verbindungen zu Straßengangs typisch.127 
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4.3 Sind die gewalttätigen Ultras auch  
      Fußballhooligans? 
 
Wie schon im Kapitel 4.1 erwähnt wurde, weisen manchmal die Ultras und Hooligans 
von Hertha BSC ein sehr ähnliches Verhalten auf und nehmen auch ab und zu 
gegenseitig an den Aktionen der jeweiligen Subkultur aktiv teil. Deshalb wird in der 
Literatur auch die Frage nach der Ausdifferenzierung der beiden Subkulturen diskutiert. 
In Folge dieser Diskussion entstand auch neben den Begriffen Ultras und Hooligans 
GHU %HJULII Ä+RROWUDV³128, der allerdings nur bei einigen Autoren zu finden ist.129 Pilz 
kommt in seiner Arbeit zum Schluss, dass ein kleiner Teil der deutschen Ultras ein 
ähnliches Verhalten wie das der Hooligans aufweist und sich offen zur Gewalt bekennt. 
Das gilt auch insbesondere für diejenigen Ultras, die z.B. im Rahmen der 
Gruppenproteste und Ausschreitungen an den Aktionen von Hooligans aktiv 
teilnehmen.130 
Jedoch werden die radikalen Ultras nicht als Hooligans bezeichnet, da sie im Vergleich 
zu Hooligans andere Gründe und Motive der Gewaltsausübung aufweisen. So 
genießen die Hooligans die Gewalt und deshalb suchen sie die Möglichkeiten zur 
Gewaltausübung aktiv. Im Gegensatz dazu suchen die radikalen Ultras die 
Möglichkeiten zur Gewaltausübung nicht aktiv, sondern werden in der Regel durch 
Ä3URYRNDWLRQHQ³ LQGLH*HZDOWV]HQHQ LQYROYLHUW6LH NRQ]HQWULHUHQ VLFK LQHUster Linie 
auf den symbolischen Kampf mit rivalisierenden Fans, der überwiegend in den 
Fankurven, im Internet oder bei der persönlichen Begegnung verbal, schriftlich und 
optisch stattfindet. Gerade die Rivalität und Konkurrenz sowie die klare Abgrenzung zu 
anderen Ultragruppen stellen die wichtigsten Motivationsfaktoren für radikale Ultras 
dar.131  
In der Öffentlichkeit und den Massenmedien werden die radikalen Ultras nicht immer 
von Hooligans klar unterschieden und abgegrenzt, da üblicherweise jeder der an den 
Ausschreitungen teilnimmt, sofort als Hooligan bezeichnet wird. In der letzten Zeit wird 
immer öfter über eine Eskalation der Konfrontationen zwischen Ultras und Vereinen, 
Polizei und anderen Fans gesprochen sowie die These über die Radikalisierung von 
Ultras wiederholt. So wie z.B. im Fall der oben erwähnten Ausschreitungen der Ultras 
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von Hertha BSC nach dem Spiel Hertha BSC gegen den 1. FC Nürnberg. Bei diesen 
Randalen haben sich einige radikale Ultras teilweise den Hools angeschlossen und an 
den Ausschreitungen aktiv teilgenommen. Dabei wurden auch die Spieler von beiden 
Mannschaften, die Polizei und Ordner angegriffen, was zuvor für die Ultras nicht 
charakteristisch war und eher dem Verhalten von Hools ähnelte. Bei bisherigen 
Ausschreitungen richtete sich die Aggression von Ultras in erster Linie auf gegnerische 
Ultras und teilweise auf Spieler, Schiedsrichter und die Polizei. Eigene Spieler und 
Trainer wurden zwar zum Teil sehr heftig kritisiert, jedoch wurden sie bisher niemals 
angegriffen. Nach dem Spiel gegen den 1. FC Nürnberg war diese ungeschriebene 
Regel gebrochen: Die Hooligans und Ultras von Hertha BSC haben das Spielfeld 
gestürmt, Mannschaftssymbolik und Trainerbank zerstört sowie die eigenen Spieler 
angegriffen. 
Nach eigenen Angaben wollten die Ultras niemandem verletzen und lediglich nur 
ÄHLQLJH6SLHOHU XQG 7UDLQHU ]XU 5HGH VWHOOHQ³ 'HV:HLWHUHQ ZROOWHQ VLHDXFK JHJHQ
eine zu starke Kommerzialisierung des Fußballs, gegen verschärfte 
Sicherheitsmaßnahmen seitens der Vereine und Polizei und gegen Stadionverbote 
protestieren.132  
Die radikalen Ultras von Hertha BCS geben zu, dass sie zwar das Spielfeld gestürmt 
haben, doch sie weisen die Beschuldigungen von sich, die Clubsymbolik zerstört zu 
haben und die eigenen Spieler attackiert zu haben. Nach Angaben der Ultras von 
Hertha BSC waren diese Krawalle von Hools organisiert und durchgeführt worden.  
Es ist mittlerweile schon klar, dass viele Feindbilder (z.B. die Polizei, der DFB und die 
zu stark kommerzialisierten Vereine) trotz aller Differenzen und Konflikte innerhalb der 
Ultraszene bundesweit einheitlich sind und diese nach und nach auf die anderen 
Subkulturen innerhalb der Fanszene übertragen werden. Diese Feindbilder sind zwar 
auch für Hools typisch, doch die Motivation der beiden Subkulturen ist komplett anders. 
Des Weiteren weisen die Ultras trotz der Rivalität auch ein kooperatives Verhalten 
dadurch auf, dass sie gemeinsame Aktionen (z.B. die Demonstration beim Confed-Cup 
JHJHQ Ä5HSUHVVLRQ³ XQG Ä:LOONU³ GHU 3ROL]HL RUJDQLVLHUHQ 'DPLW ZROOHQ VLH ihre 
Solidarität zeigen und gemeinsam bestimmte Ziele erreichen.133 Im Gegensatz zu 
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5   Maßnahmen der Gewaltbekämpfung 
 
Im modernen Fußball basiert die Antigewaltarbeit auf drei wichtigen Hauptelementen. 
Einerseits sind die Vereine interessiert und teilweise sogar verpflichtet, die 
Gewaltbereitschaft der Fans zu reduzieren oder im besten Fall komplett zu 
unterbinden. Anderseits hat auch der DFB sehr großes Interesse daran, die 
gewaltbereiten Fans im Schach zu halten. Die Gewaltreduktion beim Sport insgesamt 
und beim Fußball insbesondere ist auch im Interesse der Öffentlichkeit und Polizei. 
Des Weiteren sind nicht nur die schon erwähnten Institutionen, sondern auch die Fans 
selbst an der Gewaltreduktion und Deeskalation interessiert, da ihre Vereine und sie 
selbst darunter leiden. In den weiteren Kapiteln werden deshalb einige der wichtigsten 
Elemente der Antigewaltarbeit diskutiert.   
 
5.1 Antigewaltarbeit des Vereins 
 
Die Antigewaltarbeit von Hertha BSC basiert auf zwei wichtigen Komponenten: Die 
freiwilligen und die durch Gesetze, Richtlinien und Normen vorgeschriebenen 
Maßnahmen. Im Folgenden wird auf diese ausführlicher eingegangen, wobei die letzte 
Komponente nicht der Schwerpunkt der folgenden Überlegungen darstellt, da die 
Anforderungen an die Antigewaltarbeit der Vereine sehr ausführlich in den 
Gesetzestexten, Richtlinien und Normen formuliert sowie seitens des DFB und 
verschiedener staatlicher Kontrollinstanzen vorgeschrieben sind. Diese bilden die 
Grundlagen für die Antigewaltarbeit der Vereine. Ihre Erfüllung stellt oft die 
Voraussetzung für die Erteilung der entsprechenden Lizenzen und Zulassungen für die 
Teilnahme der Mannschaft in der jeweiligen Fußballliga und für das Stadion dar. 
Insbesondere sind die Anforderungen der NKSS-Richtlinie maßgeblich für den Verein. 
Deshalb steht die eigene Antigewaltarbeit von Hertha BSC viel mehr im Mittelpunkt des 
Interesses.  
Die Antigewaltarbeit von Hertha BSC umfasst folgende wichtige Maßnahmen:  
1. Fanprojekte und Fanarbeit. Dadurch kann die Zusammenarbeit von 
Vereinsvertretern, Ordnern und Fans besser organisiert werden. Die Fans 
werden im Verein besser eingebunden und einige ihrer Wünsche und 




Fans auch einige Tätigkeiten im Bereich der Sicherheit und fördert somit die 
Selbstorganisation und Selbstkontrolle der Fans in der Ostkurve. Es sind 
schon einige Beispiele für solche inoffizielle Verhandlungen bekannt. So 
wurden seitens des Vereins stillschweigend große Choreografien, imposante 
Banner und Fahnen zugelassen. Im Gegenzug verzichteten die Ultras von 
Hertha BSC auf die Verwendung der Pyrotechnik. Zwar wurde diese 
Abmachung nach einigen Monaten aufgrund des schlechten Verhaltens von 
einigen Ultras gebrochen, jedoch wurde eine temporale Deeskalation 
erreicht, die durchaus als positiv betrachtet werden kann.  
2. Einsatz von Ordnern im Stadion. Die Ordner sind in der Regel Mitarbeiter 
des Vereins, die selbst zu den Fans bzw. Ultras gehören und für Ordnung im 
Stadion und insbesondere in den Fankurven sorgen sollen. Da sie keine 
Polizisten sind und oft gute Kontakte zu Fans haben, werden sie in der Regel 
nicht als Feinde angesehen und können somit unauffällig, unbürokratisch 
und meistens friedlich die potentiellen Konflikte lösen. Meistens reicht der 
Einsatz von Ordnern aus, um für Ordnung und Sicherheit im Stadion ohne 
unmittelbare Präsenz der Polizei zu sorgen. Die Polizei sollte nur im Notfall 
eingreifen. Der Einsatz von Ordnerdiensten ist in Deutschland im Rahmen 
der NKSS-Richtlinie geregelt.134 
3. Schnellere und häufigere Erteilung von Stadionverboten für die 
gewaltbereiten Fans und Hooligans. Die Stadionverbote dienen zur 
Sanktionierung des nicht ordnungsgemäßen Verhaltens von Fans 
(besonders zur Prävention von Gewalt, Aggression und Sachbeschädigung). 
'LH 6WDGLRQYHUERWH ZHUGHQ QDFK GHQ Ä5LFKWOLQLHQ ]XU HLQKHLWOLFKHQ
)HVWVHW]XQJ XQG 9HUZDOWXQJ YRQ 6WDGLRQYHUERWHQ³ JHUHJHOW GLH LQ
Zusammenarbeit vom DFB und den Vereinen der ersten drei Ligen erstellt 
wurde. So haben sich die Vereine das Hausrecht zugeschrieben und sind 
somit in der Lage, bundesweite Stadionverbote (je nach Schwere des 
Verstoßes) für ein, drei oder fünf Jahre auszusprechen.135 
4. Verstärkter Einsatz von Überwachungskameras im und um das Stadion 
herum. Die Polizei fordert die lückenlose Videoüberwachung im Stadion. 
Doch die Ultras von Hertha bringen oft große Fahnen, Doppelhalter und 
Transparente mit, die sie teilweise als Schutz gegen die Überwachung 
benutzen. Geschützt durch diese Utensilien können die Fans z.B. die 
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pyrotechnischen Artikel entzünden und Spieler oder andere Zuschauer mit 
Gegenständen bewerfen.    
 
5.2 Präventionsmaßnahmen seitens des DFB und der  
      Polizei  
 
Zur Prävention und Bekämpfung der Gewalt im Fußball wurden schon viele 
Maßnahmen mehr oder weniger erfolgreich durchgeführt. Es werden ständig neue 
Vorschläge gemacht und diskutiert. Einerseits schlagen die Vereine und der DFB 
einige Restriktionen vor, um die gewaltbereiten Fans und Hooligans im Griff zu halten. 
Allerdings findet die Polizei diese Maßnahmen nicht ausreichend und schlägt noch 
härtere repressive Maßnahmen vor, die die Gewalt aus dem Fußball endgültig 
vertreiben sollen. Diese repressiven Maßnahmen wirken nicht immer so, wie sich das 
die Vereine, der DFB und die Polizei vorgestellt haben und lösen bei vielen Fans eine 
Gegenreaktion aus, da sie sich provoziert und angegriffen fühlen und sich deshalb 
ÄYHUWHLGLJHQ³ ZROOHQ136 Die repressiven Maßnahmen setzen oft eine Gewaltspirale in 
Gang: Neue Repressionen haben immer mehr Gewalt zur Folge, die wiederum immer 
schärfere Maßnahmen begründen.   
Das liegt darin begründet, dass die Verantwortlichen von Vereinen, DFB und Polizei 
meistens nicht ausreichend oder sogar falsch informiert sind. Außerdem ist die 
Kommunikation zwischen allen Beteiligten wie: Politikern, Öffentlichkeit, Vereinen, 
Stadionbetreibern und Fans nicht ausreichend.  
Aus der großen Anzahl der schon gemachten und teilweise realisierten Vorschläge 
wird im Weiteren auf einige besonders wichtige und oft diskutierte ausführlicher 
eingegangen. 
Zuerst wird auf so genannte restriktive Maßnahmen eingegangen. Sie stellen jene 
Maßnahmen dar, bei denen die Sicherheitsvorkehrungen auf die eine oder andere Art 
und Weise verschärft werden sollen. Aus dieser Kategorie können folgende genannt 
werden:137   
x Fantrennung. Dabei sollen die Zuschauer durch Zäune vom Innenraum der 
Stadien und gleichzeitig die Fanblöcke von einander getrennt werden. In 
manchen Stadien wurde diese Maßnahme zum Teil realisiert. Im 
Olympiastadion sind nur die Fanblöcke teilweise voneinander getrennt. 
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Besonders die Ostkurve, und somit die Ultras von Hertha BSC, wird durch  
Zäune von den anderen Zuschauern getrennt. Die gleiche Situation ist in den 
Gästeblöcken zu sehen. Zwar beschweren sich die Ultras und Gastfans 
darüber, jedoch ist an dieser Stelle zu bemerken, dass diese Maßnahmen 
durchaus positiv zu bewerten sind. Dadurch geraten z.B. die verfeindeten Ultras 
nicht in direkten Kontakt zueinander und zu anderen Zuschauern. Durch diese 
technischen Maßnahmen können Ausschreitungen verhindert werden. Jedoch 
ist hier auch zu erwähnen, dass die Zäune und das Plexiglas im Notfall den 
Menschen die Rettungswege versperren. So können sie zur Todesfalle werden 
und somit auch eine potentielle Gefahr darstellen. Besonders kritisch in diesem 
Zusammenhang werden vollautomatische Drehtore gesehen, die nur eine 
Person passieren kann.  
x Begleitung von ankommenden Ultras z.B. vom Hauptbahnhof bis zum Stadion. 
Damit wird eine Kontaktaufnahme der gegnerischen mit den heimischen Fans 
nicht ermöglicht und somit werden auch mögliche Ausschreitungen verhindert. 
So werden oft die Gäste von der Polizei eingekesselt und zum bzw. vom 
Stadion oder Zug begleitet. Diese Maßnahme wird seitens der Fans stark 
kritisiert, da sie sich dabei isoliert und abgegrenzt fühlen. Manche radikale 
Ultras sprechen dabei über Provokationen seitens der Polizei. Auf der anderen 
Seite werden durch die Polizeipräsenz die Ausschreitungen nahezu unmöglich 
gemacht.  
x Die Polizei fordert seit Langem die Einführung der personalisierten Tickets. Das 
personalisierte Ticket kann nur bei Vorlage des Ausweises gekauft werden. 
Dadurch kommen nur diejenigen Fans ins Stadion, die das dürfen und kein 
Stadionverbot haben. Den bekannten gewaltbereiten Ultras und Hooligans kann 
der Zutritt in dieser Weise verweigert werden. Außerdem können die Personen 
zu ihren Sitzplätzen zugeordnet werden und dadurch auch leichter identifiziert 
werden. Jedoch ist es schwierig diese Idee in den Stadien mit Stehplätzen zu 
realisieren.  
x Besonders nach Ausschreitungen wird das Verbot von Stehplätzen immer 
wieder diskutiert. Die Polizei möchte gerne nur Sitzplatzstadien in Deutschland 
haben und dadurch die potentielle Gewaltbereitschaft der Fans reduzieren. 
Diese Maßnahme ist allerdings sehr umstritten, da die aktuellen 
Ausschreitungen im Olympiastadion gezeigt haben, dass die Stadien ohne 




x Einführung der so genannten Fancard. Sie sollte eine Identitätskarte darstellen 
und für die Identifikation der Zuschauer beim Eingang ins Stadion dienen. Nur 
die Personen, die diese Card haben und die kein Stadionverbot bekamen, 
können das Stadion betreten. So wird gewährleistet, dass die Gewalttäter nie 
einen Zugang zum Stadion bekommen. 
x Einführung der so genannten Schnellrichter. Diese sind die Richter, die 
entweder unmittelbar am Stadion oder in Polizeiwachen sehr schnell und 
unbürokratisch bestimmte Urteile aussprechen und somit die Personen als 
schuldig oder unschuldig einstufen. Dadurch können die Verfahren gegen 
Straftäter beschleunigt und die Kosten für den Staat reduziert werden. Des 
Weiteren werden die Hooligans sofort mit ihren Taten konfrontiert, die Zeugen 
verhört und das Urteil gesprochen.  
x Einführung der Hooligandatenbank. Diese Maßnahme wurde schon vor einigen 
Jahren durch Einführung der VerbXQGGDWHL Ä*HZDOWWlWHU 6SRUW³ LQ GHU am 
Stichtag am 16. November 2011 insgesamt 12 996 Personen erfasst worden 
sind, umgesetzt.138 Zweck der gemeinsamen Datenbank ist, die Informationen 
über alle Gewalttäter für bestimmte berechtigte Personen und Organisationen 
zur Verfügung zu stellen und diese dementsprechend zu informieren.139   
x Verstärkte Polizeipräsenz im und um  das Stadion herum.  
Doch wie schon oben erwähnt wurde, werden die restriktiven Maßnahmen von Fans oft 
als übertrieben und zu hart angesehen, sowie teilweise als Provokation empfunden. 
Deshalb liegt es auf der Hand, andere Maßnahmen zu realisieren, die auf eine 
Verbesserung der Kommunikation und Zusammenarbeit zw. allen Beteiligten sowie auf 
die Deeskalation statt Konfrontation abzielen. Mit Hilfe dieser Maßnahmen wird 
versucht, die Gewaltsituationen von Anfang an zu vermeiden und die bestehenden 
Konflikte möglichst schnell und vor allem gewaltfrei zu lösen. Deshalb liegt der Fokus 
dabei auf der Gewaltprävention.  
Aus dieser Gruppe können folgende besonders bekannte Maßnahmen und 
Verbesserungsvorschläge genannt werden:140 
1. Selbstregulierungsprozesse von Ultras (bzw. aller Fans) zu fördern. Durch 
verbesserte Selbstorganisation können die Ultras einige sicherheitsrelevante 
Aufgaben selbst erfüllen. So kann die relativ kleine Gruppe der gewaltbereiten, 
politisch Extremen, sexistischen und homophoben Ultras von der Mehrheit 
diszipliniert und im Notfall sogar aus der Ostkurve verbannt werden. In diesem 
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Fall ist der Einsatz von Ordnern oder Polizei gar nicht nötig und die Eskalation 
von Konflikten findet nicht statt. Dafür aber müssen die Solidarisierungs- und 
Selbstregulierungsprozesse der Ultras deutlich ausgeprägter sein und seitens 
aller Beteiligten gefördert werden. Doch gerade wegen der mangelnden 
Solidarisierung sind die Selbstregulierungsprozesse sehr erschwert und 
meistens ineffektiv.   
x Soziale Arbeit im Rahmen von Fanprojekten. Einige Ultras von Hertha BSC 
werden im Rahmen vom Fanprojekt Berlin betreut und von erfahrenen 
Fanbetreuern sozial-pädagogisch begleitet. Diese Arbeit zielt auf die 
Deeskalation und Gewaltprävention ab und zeigt besonders bei den 
Jugendlichen Erfolge. 
x Förderung der Fanbeauftragten, die die Kommunikation zw. dem Verein und 
den Fans verbessern sollen und somit die potentiellen Konflikte noch vor einer 
Eskalation lösen. Da die Fanbeauftragten gute Beziehungen zu den Ultras 
haben, kennen sie deshalb die Situation innerhalb der Ostkurve sehr gut, 
werden nicht als Außenseiter und Polizeimitarbeiter betrachtet und deshalb in 
der Regel von den  meisten Ultras anerkannt. Sie können als ein bis jetzt 
fehlendes Binderglied zw. Fans (bzw. Ultras), dem Verein und der Polizei 
betrachtet werden und somit die Zusammenarbeit aller Beteiligten verbessern. 
x Einsatz von so genannten Konfliktmanagern. Diese sind szenekundige 
Polizeibeamte, die unmittelbar im ständigen Kontakt mit den Ultras stehen und 
immer gesprächsbereit sind. So können die potentiellen Konflikte schon im 
Vorfeld gelöst werden und die polizeilichen Einsatzmaßnahmen mit 
Eingriffscharakter verhindert werden. Da die Beamten über ausreichende 
Szenekenntnisse verfügen und meistens aus den selben Ortschaften kommen, 
wie die meisten Fans, können sie die Kontakte zu den Fans besser pflegen und 
werden leichter von ihnen akzeptiert als Polizisten ohne entsprechende 
Kenntnisse und Kontakte.141 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der separate Einsatz von nur einer 
Maßnahmenkategorie kaum sinnvoll erscheint. Jedoch sollte der Schwerpunkt auf die  
präventiven Maßnahmen gelegt werden und die restriktiven Maßnahmen sollten nur 
dann eingesetzt werden, wenn die Prävention nicht möglich ist oder keine Wirkung 
gezeigt hat. Des Weiteren sollen die restriktiven Maßnahmen sehr zielgerichtet 
eingesetzt werden und möglichst nur diejenigen Fans betreffen, die grob gegen die 
Regeln verstoßen.  
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Weiterhin ist es sehr wichtig die Meinungen aller Beteiligten einzuholen und den Dialog 
zwischen den Parteien zu fördern.  Im einen konstruktiven Dialog können dann die 
Probleme diskutiert werden und nach und nach kann auch ein Kompromiss erreicht 
werden, der für alle Beteiligten eine akzeptable Lösung darstellt.    
 
6   Zusammenfassung und Ausblick 
 
,QGLHVHU$UEHLWZXUGHQGLHWKHRUHWLVFKHQ*UXQGODJHQ]XP7KHPDÄ8QWHUVXFhung von 
)XEDOOVXENXOWXUHQ EHL +HUWKD %6&³ HUOlXWHUW XQG HV ZXUGH VFKZHUSXQNWPlLJ DXI
zwei wichtige Fansubkulturen eingegangen. Der Schwerpunkt der Arbeit lag auf Ultras 
und Hooligans, die anhand des Beispiels von Hertha BSC vertieft untersucht wurden. 
Dabei wurde insbesondere auf die Rolle, Bedeutung und Vernetzung der jeweiligen 
Subkultur eingegangen sowie die Fanarbeit des Vereins analysiert. Des Weiteren 
wurden beide untersuchten Subkulturen miteinander verglichen. Zudem wurden 
Probleme im Umgang mit Fans diskutiert und die Antigewaltarbeit des Vereins, des 
DFB und der Polizei untersucht.  
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die untersuchten Fansubkulturen trotz 
einiger Gemeinsamkeiten anhand der Analyse des Verhaltens, der Traditionen und der 
Motivationen voneinander unterscheiden lassen. Gemeinsam für beide Subkulturen 
sind ihre Verbindungen zum Fußball im Allgemein und zum Verein insbesondere, die 
jedoch unterschiedlich stark ausgeprägt sind und unterschiedliche Motive und 
Ursprünge aufweisen. Des Weiteren können sowohl die Ultras (zu mindestens 
bestimmte Teile von dieser Subkultur) als auch die Hooligans von Hertha BSC an  
Ausschreitungen und Randalen teilnehmen und mindestens als potentiell gewaltbereit 
eingestuft werden. Gravierende Unterschiede lassen sich jedoch bei der detaillierten 
Analyse der Motive, sowie Art und Weise der Gewaltanwendung feststellen. Die 
Gewalt von Hooligans kann als affektiv, expressiv und lustvoll beschrieben werden, 
außerdem wird sie als Mittel zur Schaffung einer positiven Identität und zur Stärkung 
des Selbstbewusstseins angewendet.  
Im Gegensatz dazu ist die Gewalt bei Ultras eher reaktiv und instrumentell. Meistens 
suchen sie keine Gewalt, sondern werden oft in die Gewaltszenen durch 
Ä3URYRNDWLRQHQ³ GDEHL LVW HV LUUHOHYDQW RE GLH Ä3URYRNDWLRQHQ³ WDWVlFKOLFK
stattgefunden haben oder nur das Verhalten von anderen als solche empfunden 
wurde) von rivalisierenden Gruppierungen oder von der Polizei involviert. Sie 





Des Weiteren lässt sich feststellen, dass zwar die Antigewaltarbeit sowohl seitens der 
Vereine als auch seitens des DFB und der Polizei einige spürbare Erfolge gebracht 
hat, trotzdem besteht jedoch noch ein gravierender Verbesserungsbedarf, da die 
Gewalt beim Fußball noch längst nicht der Vergangenheit angehört und es regelmäßig 
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